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Eröffnung des Weltparlaments. 


Kundgebungen für Frieden und Abrüſtung. 


Berlin, 23. Auguſt. Heute vormittag fand die Er⸗ 
öffnung der 25. Konferenz der Interparlamentariſchen 
Union im Sitzungsſaale des Reichstages ſtatt. Der Saal 
wies einfachen Blumenſchmuck auf. Die Reichsregierung 
war durch den Reichskanzler Müller⸗Franken und die Mi⸗ 
niſter von Guerard, Koch⸗Weſer, Dietrich und Dr. Streſe⸗ 
mann vertreten. Der Kongreß wurde an Stelle des er⸗ 
krankten Vorſitzenden, des Barons Adelswaerd (Schwe⸗ 
den), vom ſtellvertretenden Vorſitzenden Frabec (Tſche⸗ 
choſlowakei) eröffnet. Er teilte mit, daß der Rat der Union 
vorſchlage, den Präſidenten der deutſchen Gruppe, Abg. 
Schücking, zum Vorfitzenden des Kongreſſes zu wählen. 
Die Verſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlag mit lebhaftem 
Beifall zu. 


Darauf ergriff Prof. Walter Schücking das 
Wort. Nachdem er ſeinen Dank für die Wahl zum Präſi⸗ 
denten der Plenarkonferenz ausgeſprochen hatte, führte er 
u. a. folgendes aus: So ſchwer auch die Nachwirkungen 
des Krieges find, unter denen der größte Teil der Welt 
heute noch leidet, wir erleben eine merkwürdig intereſſante 
Zeit, — einen Kampf, der als das größte Problem 
der Menſchheit bezeichnet wurde, zu deſſen Löſung die 
Natur uns zwinge: die Aufrichtung einer das Recht ver⸗ 
waltenden Organiſation der menſchlichen Geſellſchaft iſt 
im Werke. Aber noch ſtehen wir mitten in dem Zeitalter 
des Ueberganges. Altes ringt mit Neuem, und es iſt töricht 
zu glauben, daß die Kräfte des Alters heute ſchon erſtorben 
find und daß die alten Methoden der auswärtigen Politik 
längſt über Bord geworfen ſeien. 
nungsvoller Anſatz zum Neuen überall hervorgeſproſſen 
wie junge Saat im Frühling. Die Interparlamentariſche 
Union iſt heute in aller Welt die vornehmſte Repräſentan⸗ 
tin dieſer neuen Welt. Wenn unſere Organiſation in der 
Vergangenheit auch nichts anderes geleiſtet hätte, als jene 
berühmte Denkſchrift an die Mächte über die internatio⸗ 
nale Schiedsgerichtsbarkeit, die der belgiſche Baron Des⸗ 
camps den Regierungeen unterbreitete und die das Funda⸗ 
ment für die Arbeit der erſten Haager Friedenskonferenz 
geworden iſt, ſo würde ſie doch den Grundſtein zu 
einem Zeitalter internationaler Gerech⸗ 
tigkeit gelegt haben. Auch der Kellogg⸗Pakt ſpiegelt 
nur eine Reſolution wider, die wir ſchon auf einer Plenar⸗ 
konferenz im Jahre 1925 in Berlin gefaßt haben. Aber 
Größeres und Schwierigeres iſt noch zu tun. Wir müſſen 
auch ſozuſagen die ſoziologiſchen Urſachen des Krieges be⸗ 
kämpfen, indem wir dem natürlichen Recht aller Völker in 
allen Beziehungen und auf ganzer Linie in einem rechtlich 
geordneten Verfahren zum friedlichen Durchbruch verhel⸗ 
ſen. Dafür die richtigen Formen auszuwählen iſt die 
ſchwierigſte, aber auch die wichtigſte Aufgabe aller derer, 
die durch die Interparlamentariſche Union am Ausbau des 
Völkerrechts arbeiten. 

Darauf ergriff, von lebhaftem Beifall begrüßt, Reichs⸗ 
kanzler Müller⸗Franken das Wort zu folgenden 
Ausführungen: Es iſt mir eine Ehre und Freude zugleich, 
die Mitglieder der Interparlamentariſchen Union zur 25. 
Konferenz in Berlin zu begrüßen. Der erſte Gruß iſt der 
des Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg. Er bedauert 
lebhaft, aus Geſundheitsrückſichten an der Eröffnung der 
Konferenz nicht teilnehmen zu können. Der zweite Gruß 
ift der der deutſchen Reichsregierung. Der Gruß der Reihs- 
regierung iſt der Ausdruck der Reichshauptſtadt wie des 
ganzen deutſchen Volkes. Die Union iſt eine internatio⸗ 
nale Einrichtung ſeit nahezu 30 Jahren. In dieſer Zeit⸗ 
ſpanne trat die Kataſtrophe des Weltkrieges, durch den die 


Arbeit der Interparlamentariſchen Union naturgemäß un⸗ 


terbunden wurde. Doch auch dieſe Zeit wurde überwunden 
und eine Annäherung zwiſchen den Völkern iſt eingetreten. 
Die Barrieren der einzelnen Staaten ſind gefallen und 
hüben und drüben ſucht man durch gegenſeitige Verſtändi⸗ 
gung dem Uebel der Menſchheit abzuhelſen. 
iſt die Interparlamentariſche Union ein beſonders wirk⸗ 
james Inſtrument zur Verſtändigung zwiſchen den einzel⸗ 
nen Staaten. Hier reichen ſich die Menſchen, die guten 
Willens ſind, die Hände zur gemeinſamen Arbeit. Dieſe 
gemeinſame Arbeit iſt eine Notwendigkeit für jeden Staat. 
Kein Volk, ſo groß und ſtark es ſich auch dünken mag, kann 


Und doch iſt viel hoff⸗ 


Und darum 


auf die Dauer für ſich allein beſtehen. Es bedarf der Hilfe 
und Unterſtützung der anderen Mitglieder der großen Völ⸗ 
ferfamilie. In dieſer Arbeit für den gemeinſamen Fort⸗ 
ſchritt der Völker iſt die Interparlamentariſche Union ein 
beſonders wirkſames Inſtrument. Jedoch auch der Inter⸗ 
parlamentarismus hat als Einrichtung ſeine Schwächen, 
und es wäre Torheit, dies nicht einzugeſtehen. Aber wo 
gibt es eine beſſere Einrichtung, die an dieſe Stelle tre⸗ 
ten könnte. Wir können jedenfalls mit Beſtimmtheit unter 
Beweis ſtellen, daß unter allen Regierungsſyſtemen das 
parlamentariſche am leichteſten und ſicherſten einen Aus⸗ 
gleich der Intereſſen bietet. Die Interparlamentariſche 
Union iſt eine Organiſation, die in erſter Linie für den 
Schiedsgerichtsgedanken und damit für die Vermeidung 
jeglicher kriegeriſcher Konflikte eintritt. Sie ift ein er- 
wünſchtes und notwendiges Gegenſtück zum Völkerbund, in 
dem lediglich die Regierungen aller Nationen vertreten 
ſind, während in dieſem großen Parlament die Vertreter 
der Völker von dem einen Wunſch beſeelt ſind, das Reich 
des Friedens auf Erden zu ſichern. Alle ihre Arbeit iſt 
getragen von der ernſten und aufrichtigen Hoffnung, daß 
ihre ganzen Beratungen dazu beitragen mögen, die Menſch⸗ 
heit von einem der furchtbarſten Geißeln zu befreien und 
das furchtbarſte Unglück, das in dem Worte „Krieg“ ver⸗ 
bunden iſt, auf immer zu verhindern. Die deutſche Reichs⸗ 
regierung wünſcht von Herzen, daß ihre Arbeit dazu bei⸗ 
tragen möge, die Menſchheit unjeren gemeinſamen großen 
Ziele näher zu bringen und daß die diesjährige Tagung 
der Interparlamentariſchen Union in Berlin eine ſymbo⸗ 
liſche Bedeutung für die bevorſtehende Unterzeichnung des 
Kriegsächtungsvertrages in Paris haben und ein weiterer 
Schritt für die Verſtändigung der Völker ſein möge. Leb⸗ 
hafter Beifall folgte den Ausführungen des Reichskanzlers. 


Nach Erledigung einiger Geſchäftsordnungsangelegen⸗ 


heiten widmete der Vorſitzende, Prof. Schücking, während 
ſich die Verſammelten von ihren Plätzen erhoben, den ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedern der Union einen herzlichen Nachruf. 
Er nannte den Norweger Micheles, den Schweizer Rutty, 
den Deutſchen Zorn, den Südſlawen Jovanovitſch und den 
Schweizer Ador. Zu ihnen geſellen ſich noch zwei andere 
Perſönlichkeiten, die beſonderen Anteil an den Geſchäften 
der Interparlamentariſchen Union genommen haben: da iſt 
einmal der Engländer Agg⸗Gardener, der einer der älteſten 
Veteranen der Interparlamentariſchen Union war, und die 
zweite bedeutende Perſönlichkeit, die hinweggerafft durch 
einen jähen Tod, durch ein furchtbares Verbrechen, das wir 
alle gleichmäßig verurteilen: Stephan Raditſch, der 
noch bei den lezten Kommiſſionsſitzungen in dieſem Früh- 
jahr in Prag einen hervorragenden Anteil an den Geſchäf⸗ 
ten genommen hat. 

Darauf eröffnete Prof. Schücking die allgemeine poli⸗ 
tiſche Ausſprache. Der erſte Redner war der Vorſitzende 
der Kommiſſion für Wirtſchafts⸗ und Finanzfragen, Dr. 
Treub. Er erklärte u. a., bei einer Prüfung der Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe in der Welt müſſe feſtgeſtellt werden, daß trotz 
aller Anſtrengungen und Konferenzen die Zollſätze in die 
Höhe gegangen ſind. Als zweiter Redner nahm der ehe⸗ 
malige Vorſitzende der Abrüſtungskommiſſion, Dr. Murſch, 
das Wort. Nachdem noch einige Redner geſprochen hatten, 
wurde die Konferenz auf Nachmittag vertagt. 


Berlin, 23. Auguſt. In der Nachmittagsſitzung 
führte der Präſident der ungariſchen Gruppe, der frühere 
Miniſter Dr. von Berczewiezy, aus: Um die Reibungen in 
den Minoritätenfragen zu bejeitigen, müſſe man entweder 
die Möglichkeit fchajjen, die als unerträglich empfundenen 
Grenzen auf friedlichem Wege zu beſeitigen, oder man 
müſſe die Bedeutung der Grenzen ſtufenweife aufheben. 
Zur Frage der Abrüſtung betonte Dr. Berzewiezy, daß das 
eigentliche Hindernis der Abrüſtung und der 
Grund der Unfruchtbarkeit der Arbeiten der vorbereitenden 
Kommiſſion nicht der Mangel an Sicherheit, ſondern ein 
Mangel des Willens zur Abrüſtung ſei. Nichts gefährde die 
Sicherheit des Friedens mehr als der jetzige Zuſtand, in 
dem einige vollkommen abgerüſtete Staaten einigen bis an 
die Zähne bewaffneten Staaten gegenüber ſtänden. 

Im weiteren Verlaufe der Nachmittagsſitzung ſprach 
nach dem ungariſchen Redner der amerikaniſche Abgeord⸗ 
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nete La Guardia: „Unſer ganzes Trachten“, ſo führte 
Redner aus, „fußt auf dem Grunde der Ausſchaltung des 
Krieges und der Herbeiführung eines dauernden Weltfrie⸗ 
dens. Kein anderes Volk der Erde iſt mehr beſtrebt, die 
Verfemung des Krieges herbeizuführen, als die Bürger der 
Nordamerikaniſchen Republik. Von dem Locarno⸗Vertrag 
an bis zu den in nächſter Zukunft zu unterzeichnenden Ver⸗ 
trägen zur Aechtung des Krieges als eines Mittels natio⸗ 
naler Politik ſchreitet die Welt vorwärts zu einer Aera 
dauernde Friedens. Die ehrliche einfache Sprache des Her⸗ 
zens muß an die Stelle der verwickelten doppelſinnigen 
Sprache der Diplomaten treten. Uns liegt es ob, die unter⸗ 
zeichneten Verträge zu etwas Greifbarem zu geſtalten und 
das Ideal des Friedens zu verwirklichen. Das können wir 
durch die unmittelbare Verminderung der Ausgaben für 
Militärzwecke in unſeren Ländern herbeiführen.“ 

Der frühere holländiſche Miniſter Dr. Heemskerk, 
beſchäftigt ſich zunächſt mit der im Tätigkeitsbericht des Ge⸗ 
neralſekretärs angeſchnittenen Fragen, auf welche Weiſe die 
Beſchlüſſe der interparlamentariſchen Konferenzen durch⸗ 
geführt werden könnten. Er ſei der Meinung, daß nicht die 
nationalen Gruppen für den Frieden ſorgen könnten, ſon⸗ 
dern nur das Büro der Union. Nur die Regierungen kön⸗ 
nen internationale Bindungen eingehen, nicht die Parla⸗ 
mente. 

In der allgemeinen Ausſprache nahm der frühere 
Reichsminiſter Dr. David das Wort. Dr. David führte 
aus, daß der dauernde Friede nicht erreicht werden könne, 
wenn die Völker in Waffen ſtarren. Der gute Wille ſei wohl 
bei den Staatsmännern vorhanden, doch fürchten ſie, daß 
eine raſche Abrüſtung ihren Völkern gefährlich werden 
könnte. Der Grund für die Rüſtungen ſei das allgemeine 
Mißtrauen und der Grund für das Mißtrauen ſeien wieder⸗ 
um die Rüſtungen. Dieſer Zirkel müſſe geiprengt werden. 

Der polniſche Vertreter, Dembinſki, bekannte ſich 
zu der Idee des Kellogg⸗Paktes. Der franzöſiſche Senator 
Melin erklärte, daß noch immer viele Konfliktsmöglichkeiten 
in Europa beſtehen. Die Gefahr für den Frieden könne 
nur befertigt werden durch die Schaffung der Vereinigten 
Staaten von Europa. Die Einheit Europas werde den 
Staaten durch die Entwicklung geradezu aufgezwungen, 
weil Technik und Verkehr immer mehr die Grenzen über⸗ 
winden werden. Der Redner ſchloß unter großem Beifall 
ſeine Rede mit dem Rufe: Das Blut der neuen Generation 
dürfe nicht wieder in kriegeriſchen Auseinanderſetzungen 
vergeudet werden. 

Die Ausſprache wird morgen fortgeſetzt werden. Da 
noch 24 Redner vorgemerkt ſind, ſoll die Redezeit auf 10 
Minuten herabgeſetzt werden. 

In den Abendſtunden fand im Marmorſaal des Zoo⸗ 
logiſchen Gartens zu Ehren der Teilnehmer an der Kon⸗ 
ferenz der Internationalen Union ein großes Feſtbankett 
ſtatt. An der Ehrentafel ſah man außer dem Präſidenten 
der Interparlamentariſchen Union ſämtliche in Berlin an⸗ 
weſenden Botſchafter, Geſandten u. Generalkonſuln, ferner 
waren alle Teilnehmer der Konferenz der Interparlamen⸗ 
tariſchen Union mit ihren Damen verſammelt, ſowie zahl⸗ 
reiche Parlamentarer des Reiches und der Länder, der Ber⸗ 
liner Ländergeſandtſchaften und viele Vertreter der in⸗ und 
ausländiſchen Breffe. 


Die Neuwahlen 
im Interparlamentariſchen Nat. 


Berlin, 23. Auguſt. Interparlamentariſche 
Rat iſt heute mittag zu einer Sitzung zuſammengetreten. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Wahl des Ratspräſidenten 
und die Erſatzwahlen in das Exekutivkomitee. Auf Bor 
ſchlag des Vorſitzenden der deutſchen Gruppe, Profeſſors 
Schücking, wurde das Mitglied der franzöſiſchen Delega⸗ 
tion, Fernand Bouiſſon, Präſident der franzöſiſchen 
Kammer, unter großem Beifall zum Ratspräſidenten ge⸗ 
wählt. Im Namen der franzöſiſchen Delegation bedauerte 
der Abg. Merlin die Abweſenheit des durch Krankheit ver⸗ 
hinderten Präſidenten Adelsvaerd. Er gab ſeiner Freude 
über die Tatſache Ausdruck, daß gerade die deutſche Dele⸗ 
gation den franzöſiſchen Kammerpräſidenten zur Wahl vor⸗ 
geſchlagen hatte. 

An Stelle des nach dem Statut ausſcheidenden und 
nicht wieder wählbaren Sen. Brabec (Tſchechoſlowakei) 
wurde der däniſche Außenminiſter Molteſen in das 
Exekutipkomitee gewählt. 


Der 


Die interparlamentariſche Union, 
ihre Geſchichte und ihr Werk. 


Dr. Leopold Boiſſier, der ſtellvertretende General⸗ 
ſekretär der Interparlamentariſchen Union, gibt im Weg 
zur Freiheit“, der Zeitſchrift des Arbeitsausſchuſſes Deut⸗ 
ſcher Verbände, einen Ueberblick über die Geſchichte und 
Entwicklung der Interparlamentariſchen Union, dem wir 
folgendes entnehmen: 


„Im letzten Viertel des neunzehnten Jahrhunderts 
reifte die Idee heran, Mitglieder verſchiedener Parlamente 
zwecks internationaler Zuſammenarbeit und Solidarität 
zu vereinigen. Die Union iſt dem Wunſche entſprungen, 
über die trennenden Staatsgrenzen hinweg Ideale zu 
ſuchen, die allen Völkern gemeinſam ſind und die ihnen er⸗ 
lauben, in Freiheit miteinander zu wirken. Die erſte on- 
ferenz tagte am 29. und 30. Juni 1889 in Paris. 


Bis zum Kriege fanden achtzehn Konferenzen in allen 
großen Hauptſtädten Europas ſtatt. Der Krieg unterbrach 
freilich jede internationale Tätigkeit der Union, die gerade 
im vollen Ausbau ihrer Organiſation begriffen war und 
wichtige Arbeiten für die Entwicklung des Völkerrechts ge⸗ 
leiſtet hatte, namentlich für die Organiſation einer ſtän⸗ 
digen internationalen Gerichtsbarkeit. In dieſer Hinſicht 
hatte die Union auch die Arbeiten der erſten Haager Frie⸗ 
denskonferenz maßgebend beeinflußt. 


Auch die Einberufung der zweiten Haager Konferenz 
geſchah weſentlich auf Betreiben der Union. In den 
nächſten Jahren erſtreckten ſich ihre Arbeiten vornehmlich 
auf die Sicherſtellung der Ergebniſſe der Haager Konferen⸗ 
zen, um in den Beziehungen der Staaten das Recht zur 
Herrſchaft zu bringen. 

Während des Krieges mußte ſich die Union darauf 
beſchränken, ihre Organiſation aufrechtzuerhalten und 
durch Herausgabe von Broſchüren für die Bedingungen 
eines dauerhaften, auf Recht gegründeten Friedens einzu⸗ 
treten. Die Auswirkungen des Krieges brachten ihr Auf⸗ 
gaben politiſcher, wirtſchaftlicher und ſozialer Natur nahe. 
Dieſe Erweiterung des Aufgabengebietes erſtreckte ſich na⸗ 
mentlich auf die Reparationsfrage, die Abrüſtung, die Min⸗ 
derheitenfragen und Kolonialmandate. Grundlage der 
1922 neugeordneten Organiſation bilden die Landesgrup⸗ 
pen, die ſich aus Parlamentariern der betreffenden Länder 
zuſammenſetzen. Jede Gruppe verfügt über die ihr ent⸗ 
ſprechende Stimmenzahl. 


Ständige Studienkommiſſionen bereiten die auf der 
Konferenz vorzulegenden Entſchließungen vor, die von den 
Landesgruppen wiederum vor ihre Regierungen und Par⸗ 
lamente gebracht werden. Neben den ſtändigen Ausſchüſſen 
wirkt der Interparlamentariſche Rat, das Exekutivkomitee, 
das Interparlamentariſche Büro für die praktiſche Durch⸗ 
führung der Beſchlüſſe. Da die Union ſich aus Parlamen⸗ 
tarien zuſammenſetzt, die nicht an Aufträge ihrer Regie⸗ 
rungen feft gebunden find, können fie in aller Offenheit 
über die ihre Völker bewegenden Fragen ſprechen und ſo 
freimütig auch „gefährliche“ Punkte berühren. Wenn auch 
die von der Unton gefaßten Beſchlüſſe kein Land oder deſſen 
Regierung binden, ſo kommt ihnen doch moraliſch⸗politiſche 
Bedeutung durch die Reſonanz, die ſie in der Weltmeinung 
finden, zu. Infolge ihrer Organiſation und Zuſammen⸗ 
ſetzung verfügt die Union über mehr Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit bei der Behandlung internationaler Fragen als 
der Völkerbund, wenn auch nicht deſſen Autorität. Viele 
betrachten fie ſchon als eine Art Volkskammer des inter- 
nationalen Parlaments, deſſen Oberhaus durch den Völker⸗ 
bund gebildet wird und ſomit als deſſen notwendige Er⸗ 
gänzung. 

Auf großes Intereſſe kann der Bericht Anſpruch er⸗ 
heben, den auf der bevorſtehenden Konferenz Reichskanzler 
a. D. Wirth über „Die gegenwärtige Entwicklung des par⸗ 
lamentariſchen Syſtems“ erſtatten wird. In dem unter 
Mitwirkung einer Kommiſſion vorbereiteten Reſolutions⸗ 
entwurf wird die Aufmerkſamkeit beſonders auf das Er⸗ 
fordernis einer größeren Stabilität von Regierung und 
Parlament, auf die Sicherung der Unabhängigkeit des Par⸗ 
lamenta und der Regierung von den großen Wirtſchafts⸗ 
organiſationen, auf die Notwendigkeit einer Mitwirkung 
der aufgeklärten Volksmeinung, die Entlaſtung des Parla⸗ 
ments durch Uebertragung beſtimmter Befugniſſe an lokale 
Behörden uſw. ſowie die technische Verbeſſerung des parla⸗ 
mentariſchen Verfahrens gelenkt. Schließlich wird ſich die 
Berliner Konferenz mit dem Problem der „Aus⸗ und Cin- 
wanderung“ befaſſen. Der ſerbiſche Delegierte Secerov 
wird hierüber einen Bericht erſtatten. Er wird u. a, den 
Abſchluß zweiſeitiger Verträge zwiſchen den Staaten an⸗ 
regen, um die entgegengeſetzten Anſichten zu verſöhnen und 
die wirtſchaftlichen wie ſozialen Bedürfniſſe der Auswan⸗ 
derer ſicherſtellen. 

Die gegenſeitige Ausſprache von etwa bald 1000 Par⸗ 
Tamentariern zahlreicher Länder wird ſicher in hohem Maße 
dazu beitragen, die internationale Verſtändigung zu för- 
dern, ſoweit eine einzelne Konferenz ſolche Wirkung über⸗ 
haupt hervorzubringen vermag. f 


Die kroatiſche Veſchwerde abgelehnt. 


Berlin, 23. August. Zu der Beſchwerde der kroa⸗ 
tiſchen Abgeordneten bei der Interparlamentariſchen Union 
wird mitgeteilt, daß das Exekutivkomitee in dem Begehren 
der kroatiſchen Abgeordneten keinen Anlaß geſehen habe, 
gegen die anweſenden ſerbo⸗kroatiſch⸗ſloweniſchen Abgeord⸗ 
neten irgendeinen Beſchluß zu faſſen. 


j rechung 
eine neue Lage 8 In politiſchen Kreiſen 


Lodzer Bol tage iteng 


Dr. Gtrejemann fährt nicht nach © 


enf — 


Nach der Paktunterzeichnung in Baris begibt fiń Streſemann wieder in Urlaub. 
Reichskanzler Müller- Franken joli zu den en nad Genf fahren 


Berlin, 23. Auguft, Durch das Ergebnis der hen- 
tigen ärztlichen Unterſuchung Dr. Streſemanns iſt im Hin⸗ 
blick auf die kommenden außenpolitiſchen Beſp en 


wird angenommen, daß das Reichskabinett nunmehr erneut 
zuſammentreten wird, um zu prüfen, wieweit die Dispoſi⸗ 
tionen, die es in ſeiner geſtrigen außenpolitiſchen Bera⸗ 
tung getrojjen hat, durch die Feſtſtellung der Aerzte be⸗ 
rührt werden. Dr. Streſemann und das Kabinett werden 
wahrſcheinlich die Frage überlegen, ob die für Genf in Aus⸗ 
ſicht genommenen Beſprechungen über die Rheinland⸗Räu⸗ 
und die damit zuſammenhängenden Probleme der 
deutſch⸗franzöſiſchen Politik nunmehr mit dem Pariſer Be⸗ 
juh Dr. Streſemanns zu verbinden feien. Ferner wird 
das Kabinett fih darüber ſchlüſſig werden mijjen, wer die 
deutſche Delegation für Genf führen ſoll. 
Ein Berliner Abendblatt verzeichnet ein Gerücht, daß 
Reichskanzler Hermann Müller ſelbſt die Führung der deut⸗ 


ſchen Delegation übernehmen wolle. Eine Beſtätigung da⸗ 


für liegt jedoch nicht vor, vielmehr wird angenommen, daß 
auch diesmal Staatsſekretär von Schubert zum Delega⸗ 
tionsführer ernannt werden wird, zumal er während der 
Krankheit Dr. Streſemanns bereits im Juni bei der Rats⸗ 
tagung an der Spitze der deutſchen Delegation geſtanden 
hat. Daneben wird oſſenſichtlich auch an die Möglichkeit 
gedacht „daß ein anderes Mitglied des Kabinetts, vielleicht 
der Miniſter für die beſetzten Gebiete, Herrn Dr. Streſe⸗ 
mann in Genf vertreten wird. Bevor darüber Klarheit ge⸗ 
ſchaffen wird, muß man die Entſcheidung des Kabinetts ab⸗ 
warten, das voraus ſichtlich bereits heute zuſammentritt, 
da Dr. Streſemann ſchon am Sonnabend nach Paris fährt. 
Ob der Außenminiſter aus Paris direkt wieder nach Berlin 
zurückkehren oder für kurze Zeit noch einmal einen Er⸗ 


holungsort aufſ wird, iſt noch nicht mi 
kannt road | di w ag 

Berlin, 23. Auguft. Die Aerzte, die Dr. Streſe⸗ 
mann auf feinen Geſundheitszuſtand hin unterſucht 545 
haben, Berliner Blättermeldungen zufolge, dem Reichs⸗ 
außenminiſter geraten, nach der Unterzeichnung des 
Kellogg⸗Paktes wieder einen längeren Erholngsurlaub zu 
nehmen, um ſeinen Geſundheitszuſtand zu kräftigen. Wie 
die Blätter berichten, würden es die Aerzte am liebſten 
ſehen, wenn Dr. Streſemann für einige Monate nach 
Aegypten gehen würde. Ob dieſes Reiſeprojekt, das bereits 
im vorigen Jahre erwogen wurde, durchgeführt wird, ſoll 
in den nächſten Tagen entſchieden werden. 


Genf bedauert das Fernbleiben 
Strejemanns 

Genf, 23. Auguſt. Die Nachricht von dem Fern- 
bleiben Dr. Streſemanns von der ai enden en 
bundstagung ijt in maßgebenden Völkerbundskreiſen mit 
großem Bedauern aufgenommen worden, insbeſondere da 
mit ſeiner Anweſenheit in Genf nach der Unterzeichnung 
des Kellogg⸗Paktes in Paris feft gerechnet worden war. 
Nach hieſiger Beurteilung dürfte im Hinblick auf das 
Schwergewicht der deutſchen Stellungnahme im Völker⸗ 
bundsrat die kommenden Verhandlungen durch das Fern⸗ 
bleiben Streſemanns erheblich erſchwert werden. Die 
gleichzeitige Abweſenheit Chamberlains und Streſemanns 
von der bevorſtehenden Völkerbundstagung bedeutet in 
jedem Falle einen großen Nachteil für den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen, denen bisher mit Rückſicht auf die vielen einer 
Löſung harrenden Fragen beſondere Bedeutung zugeſchrie⸗ 
ben worden war. 


Es gärt in Litauen. 


132 Dozialdemokraten von den Schergen Woldemaras verhaftet. — Revolte 
politiſcher Gefangener in einem litauiſchen Gefängnis. 


Es n in der letzten Zeit immer häufiger, daß 
die krankhaften Machtgelüſte des litauiſchen Amateur⸗Dik⸗ 
tators Formen annehmen, die an ſeinem politiſchen und 
Diktaturgleichgewicht recht ernſthaft zweifeln laſſen. Ganze 
Regimenter Polizei und Militär gegen Andersdenkende 
aufbieten, Verhaftungen und Ausrottung jeglicher freiheit⸗ 
licher Regungen des erwachenden Volkswillens mit Feuer 
und Schwert — das find nicht Maßnahmen einer gefeſtigten 
und ſicheren Machtpolitik. Die öffentliche Meinung durch 
Schließung von Zeitungen mundtot machen, zeugt nicht 
mehr von einer geficherten Machtſtellung. Es iſt krampf⸗ 
haftes und nervöſes Verbergen eigener Ohnmacht gegen⸗ 
über fortſchreitender Weltpolitik, der Politik der Demo⸗ 
kratie, die auch einen Woldemaras beizeiten einholen und 
überholen wird. Der Ruf der Sozialdemokratie in Li⸗ 
tauen wird immer lauter. Und wenn er auch aus den 
Wäldern hallt, blutig durch Feuer und Pulverdampf, und 
wenn er zehn und hundertmal unterdrückt wird: Der Ruf 
wird immer lauter, das litauiſche Volk will die Feſſeln der 
Diktatur nicht länger mehr tragen. Dieſe Tatſache iſt da 
und läßt ſich nicht zur Seite ſchieben und wegwiſchen: Die 
Demokratie, die litauiſche Sozialdemokratie ſtellt ſich Wol⸗ 
demaras und ſeiner Armee entgegen. Und wenn es mit 
Gewehr und Bajonett iſt, wenn auch viele Freiheit und 
Leben damit einſetzen. Und Woldemaras wird früher oder 
ſpäter einſehen müſſen, daß ſeine Diktaturgelüſte auf Koſten 
der Freiheit des Volkes, das er mit Militär und Polizei 
regieren will, nicht für die Dauer erträglich ſind; nicht für 
den Bedrücker und weniger noch für die Bedrückten. 

Es kommen Nachrichten aus Litauen, die alles dies be⸗ 
ſtätigen. Erſt geſtern war die Meldung von einem bluti⸗ 
gen Aufſtande bei Roſtenſt, an dem Mitglieder des „Komi⸗ 
tees zur Rettung der Republik“ und viele Sozialdemokra⸗ 
ten Litauens teilnahmen. Freilich war die Uebermacht 
noch zu groß, als daß ſie ſich behaupten konnten. Heute 
wird berichtet, daß 


132 Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei verhaftet 


wurden und weitere Verhaftungen zu befürchten ſind. Und 
in Kürze ſoll ein Rieſenprozeß vor dem Militär- 
gericht in Kowno gegen 122 Teilnehmer des Tau⸗ 
rogasaufſtandes ftattfinden. Von dieſen 122 Angeklagten 
konnte man aber nur 66 habhaft werden, die anderen haben 
Zuflucht im Auslande gefunden. 

Weiter wird aus Kowno gemeldet, daß im Gefängnis 
von Poniewierz die politiſchen Gefangenen 
wegen Repreſſalien und ſchlechter Ernährung 


in den Hungerſtreik getreten 


find. Als man einige nach Kowno verſchickte, erhoben ſich 
die anderen gegen die Gefängnisbehörden, entwaffneten 
die Aufſeher und flohen aus dem Gefängnis. 

Woldemaras macht verzweifelte Anſtrengungen fein 
Land von den aufſtändiſchen Sozialdemokraten zu befreien 
und ihm auf dieſe Weiſe „die Ruhe und den Frieden“ zu 
geben. Daß alle dieſe Anſtrengungen vergebens ſein wer⸗ 
den, wird uns die nähere oder weitere Zukunft ſicher 
zeigen. 


| Keine Antwort Polens an Litauen. 


Die Antwort fol durch den Völkerbund erteilt werden. 


Warſchau, 23. Auguft. Wie in politiſchen Kreiſen 
behauptet wird, ift die durch Miniſterialrat Szumlakomſki 
aus Kowno überbrachte litauiſche Antwortnote nicht zum 
Gegenſtand bejonderer Erwägungen im Außenwäniſterium 
gemacht worden. Dieſe Tatſache ſei vor allem darauf zurück⸗ 
zuführen, daß Außenminiſter Auguſt Zaleſki gleich am Tage 
nach dem Empfang der Antwortnote früh morgens nach 
Spala zu einem Beſuch des Staatspräſidenten gereift tt. 
Der Außenminiſter wird nach ſeiner am Freitag erwarte⸗ 
ten Rückkehr aus Spala ſofort nach Paris zur Unterzeich⸗ 
nung des Kellogg⸗Paktes reifen. Zaleſti wird auf ſeiner 
Reife nach Paris von Abteilungschef Szumlakowſki, Mint- 
ſterialrat Graf Potocki und von ſeinem Privatſekretär 
Skicki begleitet werden. In Anbetracht deſſen kann mit 
einer baldigen Antwort der polniſchen Regierung an Li⸗ 
tauen nicht gerechnet werden. Es erſcheint keineswegs aus⸗ 
gejlofen, daß die Antwort vom Völkerbund erteilt werden 
wird. 


Der neue polniſche Ozeonflug. 
Die „Polonia“ ſoll noch vor dem Winter fliegen? 

Immer ſickert von den geheimnisvollen Vorbereitun⸗ 
gen polniſcher Flieger zu einem neuen Ozeanflug in die 
Oeffentlichkeit. Jetzt erfährt man wieder, daß, wenn die 
Vorbereitungen und die Montage des Flugzeugnes „Po⸗ 
Ionita” in Kürze beendet würden, den Start noch in dieſem 
Herbſt ſtattfinden fol. Außer den Piloten Kowalezyk und 
Klisz will noch Hauptmann id als Paſſagier mite 
fliegen. Hauptmann Zaborſki hat ſchon im Frühjahr d. J. 
einen diesbezüglichen Kontrakt unterſchrieben. Er verpflich⸗ 
tet ſich danach, zuſammen mit den anderen Teilnehmern 
am Fluge gewiſſen Betrag beizuſteuern und erhält dadurch 
das Recht, an eventuellen Gewinnſten, die der Flug ein⸗ 
bringen könnte, beteiligt zu ſein. Freilich ſagt er gleich im 
voraus, daß er die eventuellen Summen zur Unterſtützung 
der Witwen und Waiſen zu Tode gekommener 295 
Piloten ſtiften wolle. Man weiß noch zu berichten, daß an⸗ 
fänglich der polniſche Mitarbeiter der „Chicago Tribune“, 
Herr Nowinſki, als Paſſagier teilnehmen wollte. Aber an- 
geſichts der ſtattlichen Schwere dieſes Herrn (er wiegt 95 
Kilogramm), hat man davon abſehen müſſen und Haupt⸗ 
mann Zahorſki, der nur 59 Kilogramm wiegt, gewählt. 
Es barrt unſer alſo noch außer anderen „Senſationen“ 
die eines Ozeanfluges von Warſchau aus — und das alles 
noch in dieſem Jahre. 


Auch die Bagdad⸗Flieger in Warſchau 
eingetroffen. 


Geſtern kehrten die zwei überlebenden Teilnehmer des 
fo tragiſch beendeten polniſchen Rundfluges Warſchau — 
Bagdad — Kairo, Leutnant Kalina und Sergeant Kloſinek, 
nach Warſchau zurück. Sofort nach ihrem Eintreffen haben 
ſich die Flieger zum Chef des Flugdepartements, Oberſt 
Rajſki, begeben, dem fie über den Flug Bericht erſtatteten. 
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L ob ger Bol ksgeitung 


30000 Banditen in der Millionenſtadt 


Her Mord ein Alltagsverbrechen. Scarface, König der Bierſchmuggler. Die Stadt der reichen Witwen. 
Von Fred C. Villinger. , 


Das Herz Amerikas nennt man die arbeitſame w nie 
am Ufer des Michigan⸗Sees, die noch vor einem Jahrhundert 
aus zwölf Blockhäuſern beſtand, vor 75 Jahren 30 000 Ein- 
wohner zählte, um die Jahrhundertwende 1 700 000 Menſchen 
Untertunft bot und heute rund drei Millionen Einwohner 
beſitzt. Häßlicher als die graueſten, langweiligſten Orte der 
Vereinigten Staaten, in ſtetem Umbau begriffen, ungufhörlich 
durch Neubauten erweitert, iſt Chikago durch den zähen Fleiß 
ſeiner Bewohner zur Weltſtadt geworden, und zugleich mit ihm 
jind die Vermögen der Induſtrieherrſcher und Handelsherren 
entſtanden; von ſeiner wirtſchaftlichen Macht zeugen die mäch⸗ 
ligen Paläſte von Marſhall Field, Leiter, Pullman, der Wolken⸗ 
kratzer des Kaugummikönigs Wrigley, das Schloß, das ſich 
Rockeſellers Tochter und Erbin, die geſchiedene Frau Me. Cor- 
mick, erbaut hat. Nach dem Tode ihres Vaters wird die Be⸗ 
ſitzerin dieſes Schloſſes zweifellos die reichſte Frau der Welt 
ſein, und es iſt verſtändlich, daß ſich viele Heiratsluſtige nicht 
nur um ihre Gunſt, ſondern auch um die Hand ihrer hübſchen 
Tochter bemühen. Für Mitgiftjäger iſt Chikago auch ſonſt der 
richtige Ort; dort lebt die Witwe des reichen Warenhaus⸗ 
beſitzers Wether, um nur eine der 110 Millionärinnen Chita- 
gos zu nennen, die das Heiratsalter ſchon erreicht, aber noch 
nicht überſchritten haben. 

In dieſer mächtigen Stadt, die das größte Warenhaus der 
Welt beſitzt, und in der ſich die rieſigen Schlachthäuſer und 
. von Armour, Swift und anderen „Schweine⸗ 
A dą efinden, hat ſich ein Stück Wildweſt⸗Romantik 
erhalten, 


um das Chitago wohl von keinem anderen Ort der Erde 
beneidet wird. 


Die Vereinigten Staaten, das Land des Rekords und der 
Superlative, von allen Nationen wegen ihres Reichtums be⸗ 
wundert, haben auch die größte Kriminalität der Welt. Ver⸗ 
brechen, die London oder Berlin für Wochen in Atem halten 
würden, gehören im „glücklichen Amerika“ zu den Alltäglich⸗ 
leiten; und an erſter Stelle in dieſem Dorado der Verbrecher⸗ 
welt ſteht wiederum Chitago, deſſen Räuberbanden ſprich⸗ 
wörtlich geworden ſind. Wo in aller Welt — vielleicht mit 
Ausnahme von Ching — wäre es denkbar, daß eine Groß⸗ 
mäjcherei einem Räuberhauptmann ein feſtes Jahresgehalt 
zahlt, um ſich vor den verbrecheriſchen Anſchlägen der Sone 
zurrenz zu ſchützen, die in dieſem Falle aus kleinen chineſiſchen 
Handwäſchereien beſteht? Man weiß, das Tſchangtſolins 
Laufbahn ähnlich begonnen hat, wie die des Chikagoer Räuber- 
bauptmauns, der ſich jetzt zum Schutzherrn wirtſchaftlicher 
Betriebe emporſchwingt; aber die Vereinigten Staaten unter⸗ 
ſcheiden ſich vom Reich der Mitte nicht zuletzt durch ihre 
Finanzkraft, und fo ift es verſtändlich, daß der Chitagoer 
Bandenführer ein Jahresgehalt von 100000 Mark von der 
Großwäſcherei erhält, während Tſchangtſolin febr viel billiger 
„gearbeitet“ hat. 

Wie gut organifiert Chikagos Verbrecher find, geht aus 
einem Aufruf hervor, den William O'Connor, der Polizei⸗ 
tommiſſax dieſer Stadt, vor wenigen Monaten erlaffen hat, und 
in dem ſich folgende Sätze befinden: „Ein regelrechter Krieg 
muß geführt werden ... Panzerautos und Maſchinengewehre 
ſtehen zur Verfügung, und unfere Boliziften haben alfo im 


dampf gegen die Verbrecher gleiche Chancen. Schießt die 
Banditen über den Haufen; denn niemand von ihnen jol 


ſeinem Schickſal entrinnen. Wer einen Balidenführer tötet, 
erhält eine Belohnung und wird befördert.“ O'Connor hoffte, 
mit ſeinen durch ſolche Aufrufe angefeuerten 


fünfhundert Detektiven gegen die 30 000 Banditen, 


die es in Chiktago ungefähr geben mag, vorgehen zu können; 
aber auch Detektive ſind Menſchen, die um ihr Leben fürchten, 
und da in den letzten vier Jahren fünfundvierzig Polizei⸗ 
detektive ermordet worden find, haben Chikagos Kriminal⸗ 


beamte gelernt, vorſichtig zu werden. Außerdem munkelt man, 


daß nicht alle Poliziſten ſehr eifrig in der Bekümpfung des 


Verbrechertums find, da fie von zaählungsträftigen Banditen 
„geſchmiert“ werden. Aber die Polizei ſieht ſchließlich ein, daß 
etwas geſchehen muß. Im Durchſchnitt der letzten Monate iſt 
an jedem Tag mindeſtens ein Mord zu verzeichnen, und das 
will ſehr viel jagen bei der mangelhaften ameritkaniſchen 
Kriminalſtatiſtit, die ſich oſt nicht darum kümmert, wenn ein 
italienifcher Einwanderer den anderen im Streit erſchlägt oder 
ein Neger gelyncht wird. In den letzten vier Jahren ſind 
rund 1800 Morde in Ehitago vorgekommen, aber nur 24 Mör⸗ 
der zum Tode verurteilt worden. Das liegt nicht etwa an einer 
milden Juſtig, einer grundſätzlichen Gegnerſchaft gegen die 
Todesſtrafe, ſondern an der Schwierigkeit, die Verbrecher aug- 
jinbig zu machen, und an der Furcht der Richter und Staats⸗ 
auwälte vor der Blutrache, die die ae C des Banditen aus⸗ 
üben. In jedem Monat werden in Chikago 210 Einbrüche 
und Raubüberfälle ausgeführt, und man behauptet, daß auch 
bei dieſer Statiſtit die Hälfte der begangenen Verbrechen ver⸗ 
ſchwiegen worden iſt, 


um die verantwortlichen Perſönlichteiten zu fonen. 


Unter dieſen Umſtänden haben ſich die Damen von Chikago 
geeinigt, ihre Juwelen und Schmuckſtücke nicht mehr anzulegen, 
wenn ſie ſich auf die Straße begeben, da die Polizei keinen 
genügenden Schutz bietet. Die Vereinigung der Bankiers hat 
eine Kopfprämie auf jeden Bankräuber ausgeſetzt, der tot eln⸗ 
geliefert wird! 

Ein fo ausgebreitetes und mächtiges Verbrechertum konnte 
nur entſtehen, weil die Polizei und andere Staatsorgane von 
den Banditen immer wieder beſtochen wurden. Die Chikagoer 
Verbrecher konnten ſich das leiſten, da ſie am Schmuggel, 
natürlich vor allem am Alkoholſchmuggel, viel Geld verdienten. 
In der Rieſenſtadt am Michigan ⸗See weiß jeder, wer die 
größten Altoholſchmuggler find, aber niemand wagt gegen fie 
vorzugehen, denn die Schmuggler verfügen durch ihr Geld 
über außerordentlichen politiſchen Einfluß. Der berühmteſte 
unter ihnen iſt wohl Al Capone, ein Sizilianer, der den Spitz⸗ 
namen „Scarface“, „Narbengeſicht“ führt, und auch „König 
der Bierſchmuggler“ genannt wird. Dieſer Mann hat es zu 
großem Wohlſtand gebracht und bedauert es lebhaft, daß ſich 
die einzelnen Verbrecherbanden gegenſeitig bekämpfen, ſtatt 
zuſammen zu arbeiten und ſich das Leben leicht zu machen. 
Sind doch in den letzten drei Jahren nicht weniger als 110 
Banditen, ſoweit man feſtſtellen konnte, durch die Hand ihrer 
Komplizen gefallen. Scarface, dem an einem ähnlichen Schick⸗ 
ial nichts liegt, hat deshalb vor ungefähr einem Jahre Chikago 
in Bezirke aufgeteilt, und die vielen hundert Banden ver 
F ſich nun untereinander über ihr Jagdgebiet. Das 
klingt, 


als ſtände es in einem Fülmmanuſtript, 


ijt aber nüchterne Wirklichteit einer der modernſten Weltſtädte. 
Jede Bande, in der Verbrecherſprache „Gang“ genannt, erhielt 
das Recht, auf Banditen zu ſchießen, die in einem fremden 
Bezirk angetroffen werden. Es war vorauszuſehen, daß dieje 
Abmachungen nicht lange 1 pay werden würden; denn 
wenn es ſchon ſchwer ift, Völker geſetzlich zu verpflichten, ſo 
iſt es doch unmdg ich, notorijche Verbrecher zum Einhalten von 
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Verträgen zu zwingen, die von niemand garantiert werden — 
und die das Geſchäft ſtören. Eines der erſten Opfer beim 
Bruch des Vertrages iſt nun der Tanzlokalbeſitzer Murphy 
geworden, und nachdem damit das ganze „Vertragswerk“ hin⸗ 
fällig wurde, ift es zum blutigen Krieg in der Verbrecherwell 
Chikagos gekommen. Die Polizeibehörden behaupten, die 
Führer dieſes „Bürgerkrieges der Unbürgerlichen“ zu kennen 
und demnächſt zu verhaften. Aber das Vertrauen zur Poltzei 
dieſer Stadt iſt ſehr gering, und die Bürgerſchaft iſt außer⸗ 
ordentlich beunruhigt. Als Führer der Verbrecherbanden gelten 
nämlich „hochangeſehene“ Bürger der Stadt, die ſich nun, 
nachdem ſie zu Wohlſtand gelangt ſind, nicht mehr in die ein⸗ 
zelnen Kämpfe miſchen, aber über einen ſo großen Anhang 
verfügen, daß ihnen öffentlich niemand nahe zu treten wagt. 


Ein Ungeheuer der Vorzeit. 
Entdeckung einen unbekannten vorgeſchichtlichen Ungeheners. 


Eine von Roychapman Andrews geleitete amerikaniſche 
Expedition, die fidh auf eineer naturwiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungsreiſe durch die Mongolei befindet, meldet, fie habe die 
Knochen eines prähiſtoriſchen Ungeheuers entdeckt, das bis 
jetzt vollkommen unbekannt war. Andrews meint, der Kopf 
des Tieres habe bei deffen Lebzeiten ungefähr 180 Kilo 
gewogen. 


Venm Schauffiegen abgefliät 


Schweres Flugzeugunglück in Aachen. — Mehrere Tote 

Wie aus Aachen gemeldet wirb, ſtürzte geſtern nachmittag 
57 Uhr bei einer Flugveranſtaltung auf dem Flugplatz 
Heerlen ein deutſches Klemm⸗Daimler⸗Flugzeug aus Duis⸗ 
burg, unter Führung des Piloten Geſper, während er das 
Herauswerſen von Poſtſäcken aus dem Flugzeug vorführte, 
infolge plötzlichen Verſagens des Motors ab und ſiel auf 
die Zuſchauertribüne. Durch das Flugzeug wurden drei 
Perſonen getötet und mehrere ſchwer verletzt. Die Getöteten 
und Verletzten tammen zum größten Teil aus Heerlen und 
Umgebung. Zur Klärung der Schuldfrage wurde der Pilot 
vorläufig feſtgenommen. 

= 

In Neubraunſchweig (New Jerjeyj ſtürzte ein Flugzeua 
in einen mit Zedern beſtandenen Sumpf. Ein früherer 
Armeeflieger und zwei Begleiter fanden dabei den Tod. 

Ein mit zwei Perſonen beſetztes Vacobiplane⸗Sportmodell 
ſtürzte während eines Schaufluges in Rooſeveltfield (Long 
Island) ab, da man an das leichtgebaute Flugzeug zu hohe 
„ geſtellt hatte. Die beiden Inſaſſen wurden 
ge , 


Das Gleitflugzeng „Darmſtadt“ ſtark beſchädigt. Der 
Gleitflieger Heſſelbach verlor bei ſtarkem Winde über Pro⸗ 
venctone [Maſſachuſetts) vorübergehend die Kontrolle über 
ſein Flugzeug „Darmſtadt“, ſo daß die Maſchine gegen einen 
Fahnenmaſt flog. Das Flugzeng wurde dabei ſtark beſchä⸗ 
digt, Heſſelbach blieb unverletzt. 


Blut gab ich für Gels. 


Ein Bluttransfuſious⸗Proßeß in Paris, — Eine wechſelvolle 
Liebe. 

Ueber eine ſeltſame Anklage 
Parifer Gericht zu eutſcheiden. 

Zwei Verkäuferinnen eines Pariſer Warenhauſes, die 
18jährige Aimée Cori und die 21jährige Yvonne Lefevre 
waren ſehr gute Freundinnen. Sie verbrachten ihre ganze 
freie Zeit zuſammen, und waren ſo lange ein Herz und eine 
Seele, bis der Mann auf der Bildfläche erſchien, ein Buch⸗ 
halter, der im ſelben Warenhaus angeſtellt war, und der 
beiden Mädchen gleich⸗gut gefiel. Die Liebe des jungen 
Mannes neigte fid indes Yvonie zu, und die Eiſerſucht 
zwang Aimsée, die freundſchaftlichen Beziehungen zu Yvonne 
abzubrechen. i? i 

Da geſchah es eines Tages, daß Aimée von einem Auto 
überfahren wurde, und ſchwerverletzt in ein Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Der Art erklärte, nur durch Blut⸗ 
übertragung könne ſie vom Tode gerettet werden. Die ge⸗ 
ängſtigte Mutter Aimées erinnerte ſich der einſtigen 
Freundin Yvonne, und ihren inſtändigen Bitten gelang es, 
das Mädchen zu einer Blutentnahme zu überreden. 


Aimée konnte durch das Blutopfer Yvonnes gerettet 
werden. 


Die Freundſchaft der beiden Mädchen blühte von neuem 
auf; aber wieder war es derſelbe Mann, der ſie zunichte 
machte. Der Buchhalter hatte inzwiſchen ſeine Gefühle für 
Aimée entdeckt, er beſchäftigte ſich nur noch mit ihr, und 
Yvonne war für ihn erledigt. Aus den beiden Freundinnen 
wurden erneut erbitterte Gegnerinnen, um ſo mehr, als der 
Buchhalter kurze Zeit darauf Aimée heiratete. 

vonne ging nun vor Gericht, und klagte gegen ihre ehe⸗ 
malige Freundin und deren Gatten auf Schadenerſatz für 
ihre Dienſte bei der Bluttransfufion, die fie mit 300 Fran⸗ 
ken veranſchlagte. Das Gericht ſtellte ſich indes auf den 
Standpunkt, daß nur bei berufsmäßigen Blutſpendern, von 
denen es in Paris eine Menge gibt, eine Entloh ung für 
Bluttransfuſtion zu entrichten fei; in anderen Fällen fet, 
wenn nicht ausdrücklich vereinbart. die Bluttransfuſton frei 
willig und ohne Entgelt zu leiſten. Für eine nachträgliche 
Beanſpruchung einer Entlohnung fehle jede geſetzliche Hand⸗ 
habe. Yvonne Lefevres Klage wurde deshalb abgewieſen. 


Der rajende Gzpcefi. 


Der Expreß der Northweſtern Railway, der fonft in May⸗ 
wood, Melroſe Park, Bellwood, Proviſo und Elmhurſt zu 
halten pflegt, durchfuhr vor einigen Tagen in raſendſtem 
Tempo die ſämtlichen Stationen. Erſt in Elmhurſt konnte 
er zum Halten gebracht werden. Das Perſonal der Sta: 
tion ſtürzte ſich auf die Lokomotive und ſtellte feſt, daß der 
Lokomotivführer zwiſchen zwei Tramps ſaß, die ihn mit 
ihren geſpannten Revolvern in Schach hielten. Dem einen 
der beiden gelang es, mit einem Rieſeuſatz in die Dunkelheit 
zu entkommen, dafür wurde der andere fejtgefalten und von 
dem erboſten Bahnperſonal totgeſchlagen. 


Brüute engros nuch Südweſt. 


Wie engliſche Zeitungen berichten, ift der Rar von Bräuten 
nach dem einſt deutſchen Südweſt⸗Afrika zur Zeit fo ſtark, wie nie 
zuvor. Kein Schiff läuft ein, ohne ein entſßrechendes Quantum 
an deulſchen Bräuten abzuladen. Die meiſten der angehenden Ghe- 
frauen kennen ihre Verlobten nur brieflich. Sie Balch ſich durch 
Inſerate in deutſchen Zeitungen kennen, durch Korreſpondenz lieben 
elernt. Und nachdem noch ein entſprechend geſchmeicheltes 5 
ie Leidenſchaft des einſamen Farmers zur äquatortalen Siedehitze 


hatte dieſer Tage ein 


elſteiaert hatte, waren fchriftliche Verlobung und Pranweifung 


rr 


Zwei für die deutſche Schiff⸗ 
fahrt wichtige Stapelläufe 
finden am und Auguſt 
ſtatt. Es werden die beiden 
neueſten und größten Schiffe 
des Norddeutſchen Lloyd, die 
auf die Namen „Bremen“ 
und „Europa“ betauft mer- 
den — in Erinnerung an 
die beiden Ogeanflugzeuge 
gleichen Namens — vum 
Stapel laufen. An den 
Feierlichkeiten werden der 
Reichspräſident v. Hinden⸗ 
burg und der amerikaniſche 
Botſchafter Shurman teil⸗ 
nehmen. Die beiden neuen 
Dampfer werden voraus⸗ 
ſichtlich die ſchnellſten Damp⸗ 
fer im überſeeiſchen Verkehr 
fein. Unſere Aufnahme 
zeigt die „Bremen“ auf der 
Werft in Bremen, 


„„ „% „„ „ „„ 


maram 


mit Reiſegeld für das Fräulein Braut nur noch eine Formallär, 

Die deutſchen Farmer, die in der Einſamkeit von Südweſt an⸗ 
ſäſſig jmd, bevorzugen jedenfalls nach wie vor deutſche Frauen, 
anſtalt fih durch die zahlreichen Angebote heiratsluſtiger engliſcher 
Mädchen beeinflüſſen zu laſſen. Die engliſche Beamtenſchaft ſcheint 
dieſe Heimattreue nicht gerne zu ſehen, iſt aber gegen die Anhäng⸗ 
lichleit der anſäſſigen Deutſchen an die Mutterſprache und die 
heimiſche Gedankenwelt machtlos. Mit großer Strenge wird nur 
darauf geſehen, daß die Eheformalttäten auch gleich bei der Lon- 
dung der Bräute erfüllt werden, um die jungen Damen, die die 
weite Reiſe in das fremde Land unternommen haben, nicht einer 
ungewiſſen Zukunft auszulegen, 


Wes wur der Brandſtifter? 
Das Großfeuer in Wilhelmsburg. 


Zu dem Großfeuer in Wilhelmsburg wird von Brand- 
direktor Weſtphalen (Harburg) noch mitgeteilt, daß der am- 
gerichtete Schaden fih auf etwa 1% Millionen Mark belafe. 
Es iſt allein für 700 000 Mark tieriſche Wolle vernichtet wor⸗ 
den. Nach den „Hamburger Nachrichten“ ift Branddirektor 
Weſtphalen der Meinung, daß es ſich um vorſätzliche Brand- 
ſtiftung handle. Dafür ſpreche nicht nur das ſchnelle Auf: 
kommen des Brandes, das bei fahrläſſiger Brandſtiftung w- 
möglich geweſen wäre, ſondern auch die Tatſache, daß vor etwa 
drei Tagen ſowie auch ſchon vor etwa 14 Tagen kleinere 
Brände dort entſtanden wären. 

Wie die „Tribuna“ berichtet, brach auf dem Berg St. 
Michael bei Görz, um den im Jahre 1915 und 1916 fiver 
gekömpft wurde, ein Großfeuer aus. Die Löſcharbeiten wur 
den dadurch erſchwert, daß viele herumliegende Granaten und 
Geſchoſſe explodierten. 


Große Ueberſchwemmungen im Ural. 
Nieſenſchäden und Verluſte. 


Nach anhaltenden Regengüſſen find im ſübdlichen Ural⸗ 
gebiet die Flüſſe Minjar, Juroſan und Sim aus ihren 
Ufern getreten. Der Verkehr iſt durch Hochwaſſer ſehr be⸗ 
hindert, auch ſind die meiſten Brücken über die genannten 
Flüſſe völlig zerſtört. Die Umgebung der Stadt Slatouſt 
tt durch den ebenfalls aus feinen Ufern getretenen Fluß Ai 
überſchwemmt. Das Hochwaſſer fol auch Menſchenleben ge 
fordert haben, doch liegen darüber noch keine genauen Nach⸗ 
richten vor. 


Sturm über dem Bodenſee. 


Der Bodenſee wurde am Freitag von einem ſchweren 
Sturm heimgeſucht. Ein Dampfer auf dem Oberſee geriet in 
einen Wirbelſturm. Ein anderer konnte erſt nach drei Ver⸗ 
ſuchen den Hafen erreichen. Eine Jolle kenterte vor Ueber⸗ 
lingen. Die ſechs Inſaſſen, darunter einige Damen. 
konnten ſich jedoch an dem Boot feſthalten und gerettet wer⸗ 
[den. Ein Junkersflugzeug, das von München nach Zürich 
fliegen wollte, mußte auf dem Gelände der Zeppelinwerft 
notlanden. Es wurde jo ſtark beſchädigt, daß es die Weiter, 
fahrt aufgeben mußte. 


Die legte Tiirmeriu In Bad Salzungen it das Ge⸗ 
läute an der Stadtkirche elektriſtiert worden. Damit wird 
die Stelle des Türmers überflüſſig. Das Amt war ſeit 33 
Jahren von einer Frau ausgeübt worden, die jetzt gezwun⸗ 
gen wird, eine weniger erhabene Wohnung zu beziehen. 


Magistrat m. 


wpłacone podatki ; : 


s 
* 
* 


1 Borowska S. 


kostu, szafa z lustrem 


2 Butersznit H Bazarna 6, he- 


blarka 


ska 77, otomana z lustrem 


4 Berger H. Nowomiejska 6, 20 


parasoli, 8 par kaloszy 
5 Berger H, Nowomiejska 17, 
kredens 
6 Bułka Sz. 
80 szt. haftu 


2 bufety, szafa sklepowa 


8 Blisko Sz. Pomorska 4, 4 sto- 
sklepowy, 


liki, szafa i bufet 
8 krzeseł 

9 Biederman |. Pomorska 7, 
maszyna do szycia, meble 


10 Bryszewski A. Pomorska 86, 


meble, 

11 Ćw ling. H. Północna 1/3, 300 
tuz, nici 

12 Białoszewski D. Nowomiejska 
29, 100 zamków 

33 F ridländer S. Aleksandrowska 
111, 200 mtr. surówki 

14 Frenkiel K. Konstantynowska 
68, lustro 

15 Granek L. Aleksandrowska 2/4 
7 stolików z marmur. blatami 

16 Gutkind M. Konstantynowska 
31, 1 worek mąki, 1 worek 
cebuli, zegar 


17 Gepner J. ~ Nowomiejska 8, 8 
tuz. swetrów 
18 Goździk G. Pomorska 6, tre- 


mo, żyrandol, szafa 
19 Herszberg S. Nowomiejska 12 
100 kopyt szewckich 
20 Herszhorn B. Piotrkowska 87, 
meble. 
21 Herszkowicz M. Stary Rynek 12 
meble. 
22 Joffe S. Pomorska 7, meble 
23 Kunert H. T, Piotrkowska 87, 
4 obrazy i 10 zegarów 
24 Kon J. H. Nowomiejska 19, 
meble, zegar, 200 pud staló- 
wek 
20 Kirsztajn P. Pomorska 8, 12 
par bucików 
26 Landau, M. Nowomiejska 5, 
zegar 
27 Lewin L. Pomorska 4, kredens 
28 Luszczyński P. Piotrkowska 93 
meble. 
29 Litrowski Sż. Pomorska 60, 
kasa ogniotrwała 
30 Meszberg N. Nowomiejska 26, 
2 swetry wełn. 
31 Majersdorf J. W. Nowomiej- 
ska 26, 60 tabl. czekolady 
32 Opoljon J. M. Nowomiejska 
4, maszyna do szycia 
35 Pikuła Sz. Stary Rynek 4, 
meble. 
34 Pachter J: Pomorska 8, meble 
35 Rozenwald D. Nowomiejska 
22, kredens, meble 
36 Rozenberg I. Nowomiejska 21, 
6 par kołder 
37 Rozenblum Sz. 
40 szt. towaru 
38 Rozenberg S. Pomorska 7, 
pianino 
39 Szydłowska R. Nowomiejska 
26, meble, kołdra 
40 Styrcza B. Piotrkowska 91, 
100 kapeluszy męskich 
41 Sumeraj M. Pomorska 5, pia- 
nino 
42 Wajnert E. Konstantynowska 
43, zegar, kanapa 
43 Wajnrajch Ch. Nowomiejska 
12, 50 kapeluszy damskich 
44 Wollhändler J. Pomorska 5, 
meble 
45 Wajnfeld Sz. Pomorska 7, ze- 
ar, meble 
46 Zelman B. Konstantynowska 
|47 


Pomorska 4, 


35, szafa z lustrem 

Arndta F. SS-wie Pomorska 
122, szafa, zegar 

48 Ajzen A. Zachodnia 16, meble 


i Rajchman W., 
Aleksandrowska 6, 50 kg. po- 


3 Borensztajn P. Konstantynow= 


Nowomiejska 21, 


7 Bryszewski A. Pomorska 86, 


56 Bilecki 
57 Biochem J. Aleksandrowska 
58 Cygler A. Narutowicza 56, 
59 Czarnociński M. Trellenberga 
60 Cygler 


61 Dłutkiewicz S. Franciszkańska 


s 


szaf 

9, zegar, meble 

zegar 

4, zegar, meble 

A. Narutowicza 56 


zegar 


52, meble 


62 Działoszyński P. Aleksandryj- 


ska 15, meble 


68 Frydländer S. Aleksandrowska 


111, maszyna do pisania 


64 Fiszer F. Długosza 14, ma- 


szyna Folusz i koń 


65 Fiszer A. Diugosza 43, 2 ma- 


66 Fiszer Otylja, 


67 


68 
69 


80 


99 


49 Adler J. Lutomierska 5, zegar | 100 


|__ meble 

|50 Borke A. Borysza 10, szafa 

51 Borke A. Borysza 10, maszyna 
do szycia, meble 


i 
10 skrzynek wigogni 

83 Bilander I. Piramowicza 14 
meble, kołdra plusz. 

154 Bacharjer M. Narutowicza 38, 
zegar 

55 Bender Sz. 


101 


’1103 Nikodemski 


` Nowomiejska 19, 104 Ojzerowicz L. Lutomierska 3, 


szyny Folusz 

Długosza 43, 
samochód ciężarowy 

Fiszer T. Długosza 43, ma- 
szyna do pisania, kasa ognio- 
trwała, 10 biurek, zegar, ka- 


napa 
Fiszer M. Piotrkowska 112, 
maszyna do pisania 
Grynberg L. Aleksandrowska 
4, 70 rolek papy smolnej, 5 
szt. żelazek, 50 szt. saganów 
żelazn. do gotow., 5 szt. 
moździeży 

Grosman M. Wolborska 3, 
meble, maszyna do szycia 
Grynsztajn P. Matejki 4, ka- 
sa ogniotrwała, 5 biurek, ma- 
szyna do szycia 

Gross M. Ogrodowa 3, meble 
Gebert Ch. Drewnowska 12, 
garderoba 

Hausier B. Hipoteczna 18, 
kasa ogniotrwała 

Huberman T. Wolborska 9, 
meble, 2 maszyny do szycia, 
17 sukien 

Hofman S. Długosza 43, 2 
bryczki, koń 

Häusler B. Hipoteczna 13, 
pianino, kredens 
Jakubowicz 8. 
szafa 

Jiingster J. Traugutta 14, ka- 
sa ogniotrwała, 2 szafy, 2 sto- 
ły biurowe 

Jakubowicz S. Węglowa 10, 
meble 

Jasielski I. Zytnia 10, otoma- 
na, zegar 

Holman M. Aleksandrowska 
112, zegar, tremo 
Komorowski W. Dworska 30, 
maszyna do szycia 

Kalisz E. Franciszkańska 64, 
meble, maszyna do szycia 
Kłos J. Franciszkańska 51, 
meble 


Węglowa 10, 


5 auszer R. Lutomierska 30, 


meble 
Kozulski 
meble 
Karo E. Ogrodowa 3, 
meble 

Kutner L. Podrzeczna 1, 
garniturów mesk. 
Kaszyński S. Spacerowa 6, 
powóz, furgon 

Kurnatowska E. Pomorska 118 
lustro, szafa 

Kucner P, Sierakowskiego 10, 
kredens 

Koplowicz M. Wolborska 12, 
meble 

Karmioł S. Wschodnia 22, 
zegar, meble 

Karmioł A. Zachodnia 28, 
meble, lodówka, kasa ognio- 
trwała 
Krepel 
zegar 
Lipiński T. Lutomierska 19, 
meble 

Muszyński S. Lutomierska 4, 
maszyna do szycia, meble 
Muszyński S, Lutomierska 4, 


F. Lutomierska 13, 


10 


M. Narutowicza 42, 


meble 
Miller J. Sierakowskiego 43, 
maszyna do szycia 


52 Brand L. Aleksandrowska 16, 102 Nowak P. Dworska 39, zegar, 


Markowicz B. Jakóba 2, ma- 
szyna do wyrobu swetrów, |. 
kozetka 
meble 


W. Franciszkań- 
ska 65, peszyma do szycia, 
szafa 


A. Pomorska 98, 2 


, 


zegar | - 


105 Ojzerowicz L. Lutomierska 3, 
meble, zegar 


106 Petersznit H., Bazarna 5, 
meble 
107 Pfeifer F. Bałucki Rynek 5, 
para koni 
108 Pełzowski W. Lutomierska 36, 
meble 
109 Popowski I. Zachodnia 15, 


zegar, meble 


zegar, meble 


111 Paciorkowski K. Wesoła 12, 
meble 

112 Ptasznik J. Narutowicza 36, 
zegar. waga, serweta plusz. 
meble 

113 Prywin T. Narutowicza 39, 
fotel 

114 Rajchert F. Aleksandrowska 


37, maszyna do szycia, meble 
Rabinowicz J. Wschodnia 50, 
kasa ogniotrwała, meble 
Rozengarten D. Narutowicza 49 
meble 

Rozengarten D. Narutowicza 49 
meble 

Rotsztajn S. Wolborska 22 
żyrandol, zegar, meble 


119 Rak A. Zachodnia 21, fortepian 
meble... A 

120 Ryba A. Sienkiewicza 4, 3 fo- 
tele 

121 szczęśliwy Sz. Aleksandryjska 
27, meble 


122 Sylberszac A. Cegielniana 55, 


meble. 
123 Szydłowski H. L. Cegielniana 
36, 16 szt. towaru wełnian. 
124 Szatan J. M. Kilińskiegó 60, 


meble : 
125 Szulcewski B. Brzezińska 14, 
3 pary bucików męskich 


127 Toruńczyk M. 
zegar, meble 
128 Tsakumakis M. 


Wschodnia 6, 
Zachodnia 16, 


129 Te nakis A. Zachodnia 16, 
zegar, dywan, meble 

130 Wröblewski H. Wolborska 33, 
kasa ogniotrwala, zegar, meble 

131 Wilf S. Narutowicza 8, meble 

132 Wainberg A. Piotrkowska 17, 
zegar, meble 

183 Werdiger H. Wschodnia 54, 
zegar, meble 

134 eiin M. Narutowicza 35 

135 Heer 29, 

meble. 


H. Nowomiejska 


W dniu 6 września 1928 roku 
między godz. 9-tą rano, a 4-tą 
popoludniw. 


Pełzowski W. Lutomierska 36, 


„PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Lodzi—Wydzial Podatkowy niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 5 września r, b, międz 
A 9-ta rano, a 4-tą popołudniu odbędą się. przymusowe licytacje ruchomości, u niżej wymienionych osób za ni 


— ee — — 


szafa 

159 Ciesielski M, 
109, kredens 

160 Chudy Ch. Piotrkowska 82, 
zegar otomana 

161 Ciepłucki J. Piotrkowska 17, 
patefon rower meble 

162 Cygielman I. Południowa 28, 


maszyna do pisania, bibjoteka 


biurko 
168 Chotkowski 
25, fortepian 
164 Działowski B. Al. ! Maja 2o, 
kredens 
165 Derenski St. Narutowicza 5, 
maszyna do szycia, meble 
166 Diament M. Piotrkowska 9, 
maszyna do Szycia 


S. Sienkiewicza 


167 Dawidowicz S. Piotrkowska 79 


otomana 
168 Dyszkin Z. Piotrkowska 51, 
maszyna do pisania meble 


169 Dyszkin Z. Piotrkowska 8, 2 


biurka, maszyna do pisania 
170 Dudelczyk J. AL I Maja 37, 
maszyna do ee meble 
Edelman. R. Al, 
kredens biurko 
Epsztajn M. Piorkowska 33, 
maszyna do szycia kredens 
Epsztajn Ch. 


171 
172 
175 


I Maja 15, 


Gdańska 24, 
174 
175 
176 


meble 
Edelman Ch. Z. Pomorska 57 
zegar, meble 
Frenkel L, Andrzeja 46, 
meble 
Fajwysz H. Cegielniana 57, 
zegar meble kredens 
177 Frydman B. Cegielniana 66, 
meble 
178 Futerman J. Piotrkowska 54, 
lo kołder plusz. 
179 Fysz Cegielniana 36, kasa 6g- 
niotrwała biurko. stolik biur. 


meble, 

Friede A. N. Cegielniana 37, 

obraz toaleta 

Frenkiel B. W. Al. Kosciusz- 

ki 32, kredens 

Falatycki A. Piotrkowska 31, 

zegar meble żyrandol 

183 Finkelsztajn A. Południowa 
28, zegar, meble 

184 Fajn F. Pomorska 20, 
kredens 

185 Finke M. Składowa 12, pia- 


182 
zegar 


nino 

186 Goldberg L. Cegielniana 36, 
10 stolików, 20 krzeseł 

187 Goldfarb N. Cegielniana 43, 
szafa do rzeczy 


N 188 Gonski A. Cegielniana 57, 
136 Asz Z. Al. 1. Maja 9, zegar, szafa do książek 
kredens 189 Goldbard J. Gdańska Bla, 
137 Amzel L. Cegielniana 22, 800 szafa 
stolików j 190 Grinfeld IL. Gdańska 35, 
138 Ajzner A. Narutowicza 24, lustro 


kredens | 
139 Arensztajn M. Południowa 25, 
zegar, samowar, meble 


140 Buchwajc Sz. Cegielniana 47,|192 Goldsztajn M. Kilińskiego 43, 
pianino otomana 

141 Bezbroda M. Gdańska 31a, 193 Gonzwa I, Piotrkowska 41, 
kredens szafa 


142 Brande Í. Narutowicza 7, szafa | j 


143 Bełchatowski J. Narutowicza 
31, 100 but. wódki 

144 Berger Gh. L, Nowomiejska 
25, kredens 

145 Berkowicz J. Pomorska 29, 
urządzenie kawiarni 


146 Bornsztajn J. Piotrkowska 21,198 


10 szt. towaru białego 


147 Buchwajc Sz. Piotrkowska 22, | 199 


50 but. perfum 


148 Binke D. Piotrkowkska 34, 50 200 


pud. sardynek 


149 Bergman M. Piorkowska 44,201 Goldberg A- 6-go Sierpnia 28, 


kredens 


150 Brandsztajn S. Zakątna 22,|202 Hiler H. Cegielniana 44, 200 


pół mtr. desek | 

151 Berliński M. Południowa 48, 
3 maszyny do rob. trykot, 
biurka 

152 Bankier F. Pomorska 35, 2 
szafy kredens 

153 Bornsztajn M. Skwerowa 15, 
gramofon szata - 

154 Basiewicz D. Sienkiewicza 4, 
pianino 

155 Beserman M. Sienkiewicza 4, 


126 Tragsbetreger D. Franciszkań- 
ska 4], zegar, szafa, 50 kg. 
szpulek, 50 kg. przędzy 


$ 


4 


p 196 
1197 


207 Heine A. Pomorska 24, 


191 Gaganaszwili M. Konstanty- 
nowska 12, 20 butelek wina, 


20 but. spirytusu 


Gajlke 1. Piotrkowska 
papierośnice srebrne 
Goldfarb W. Piotrkowska 
2 szaty 

Guterbaum N. Piotrkowska 26 


105, 3 


195 8, 


eble 

Goldman A. Piotrkowska 90, 
kredens 

Gomoliński Z. Piotrkowska loo 
meble. 

Grynszpan H. Pomorska 18, 
maszyna do pisania 2 biurka 
Głowińska C. Skwerowa 18, 
zegar meble 


pianino 


kg. mąki 
203 Hiler Ch. J. 
lustro zegar 
204 Hamburski E. Piotrkowska 16 
maszyna do pisania 
205 Hamburger L. Piotrkowska 24 
maszyna do szycia 
206 Hasylew I. Piotrkowska 27, 
100 but. wina, 100 but. likie- 
ru, 50 but. wódek 


Pomorska 98, 


meble. 
156 apea RPU 8. n 
64, kredens 
157 Chassilef 1. Piotrkowska 27, 
100 but. wódek 
158 Cymerman I. Piotrkowska 31, 
Pio rtkowska 
l 


30, |. 


SZ RZ 


lakier. damskich 
208 Potz S. Sienkiewicza 35, k 
dens kanapa 


209 Jelski M. Cegielniana 
lustro 
2lo Jelski M. Cegielniana | 


lustro szafa 

2ll Kamionka J. Andrzeja 38, 
Szyna do szycia szafa 4 

212 Kahan M. Andrzeja 43, zeg 

213 Kowner S. Al, 1 Maja 39, k$ 
dens 

214 Krochmalnik A. Cegielnia! 
28, szafa, loo tabl. czekolal 

215 Krakowski M. Cegielniana 5 
meble, zegar 

216 Kinzler R. i S-ka, Gdańska 
biurko fotele prasa 

217 Keocman M. Konstantynowsk 
meble 

218 Kawałek M. Konstantynows 
li, zegar, meble 

219 Kapelusznik R. Konstan 
nowska 1l-13, biurko 

220 Kon M. Północna 7, meble! 

221 Krakowska M. Pomorska 
pianino 

222 Kozierowski 5. Piotrkowska 
li2, loo żarówek 

223 Kufel I. M. Piotrkowska 4, 
szt. zefiru 

224 Kantor A. Piotrkowska 7 
kasa ogniotrwała | 

225 Kon Br. 6-go Sierpnia 87 
warsztat. angielsk. | 

226 Kałuszyner Ch. J. Zielona 4 

| 


” 


szafa 

227 Kacenelsohn B. Cegielnigt 
28, zegar, meble 

228 Kreppel Piotrkowska 39, ka 
ogniotrw. | 

229 Kantor Z. Piotrkowska 3% 


meble 
230 Kon D. Południowa 24, zegd 
meble j 
231 Kwart J. Południowa 28, le 
meble 


232 Klein M. Przejazd 2, 2 ih 
niki, 3 stoliki, 6 krzeseł | 
233 Kupferminc M, Sktadowa | 


kasa ognioirwata, szatą 
lustrem i 
234 Krauman M. Skwerowa 


pianino 

235 Kahan Skwerowa 7, meble | 

236 Krencberg Sz. Sienkiewicz 

pianino 

237 Karas Sz. 6-go Sierpnia I 
maszyna, mebie p 

238 Karwowski J. 6 Sierpnia |, 
meble 

239 Lenga Z. Andrzeja 32, 


9, maszyna do szycia, meb 
242 Lande Ś. Gdańska 40, stuk 


do kwiatów 
243 Liberman l. T. Kilińskiego 3 


il 


zegar, meble 

244 Landsberger, Zyttenield i 
del, Narutowicza 6, masz 
do pisania, biurko 

245 Lederman T. Narutowicza 
30 kg. mydła 

246 Lewkowicz Z. Piotrkowska 
30 swetrów wełn, 

247 Lehman A. Pistrkowska 
biurko, meble 

248 Lewin S. Piotrkowska 56, 
szyna do szycia | 

249 Łódzka Fabr. Pluszu i Ake 
mitu, Zakątna 56, 2 maszyy 
do szycia l 

250 Liberman H. Skwerawa 1, 
sa ogniotrwała 

251 Lubińska R. 
pianino 


Skwerowa 5, 


252 Lurie l, Sienkiewicza 24, kfl- 
dens i 
253 Mittler L. Cegielniana %, 


szafa | 

254 Martenfeld B. Cegielniana 6, | 
2 szały do rzeczy, kredens | | 

255 Mędrzycki D, N. Cegielniam | 
40, maszyna do szycia 

256 Moszkowicz 1. Pomorską 9, | 
300 kg. owsa 

257 Mellor W. Piotrkowska %, | 
szafa, biurko 

258 Muhle Otylja, Przejazd 20,2 
krzesła klubowe, 2 dywany | 

259 Maliniak H. Przejazd 1 

zegar 


Wsuderbełblatt zur Nr. 235 


Lodzer Bollszeitung 


Sturmlauf gegen den Panzerkreuzer. 


Die Bezirksorganiſationen der ©. P. D. verurteilen einmütig die Haltung der Minister. 
Forverungen auf Zurückziehung der Miniſter. 


Die Erregung über den Panzerkreuzerbau dauert in 
den Reihen der Bezirksorganiſationen der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei Deutſchlands fort. 
Parteifunktionäre eine Entſchließung angenommen, in der 
die Mitverantwortung für die Bewilligung der erſten Rate 
für den Panzerkreuzer abgelehnt und die ſofortige 
Einberufung des Reichstages gefordert wird. 
Für den Fall, daß eine Einberufung des Reichstages nicht 
zu erreichen iſt, werden die ſozialdemokratiſchen Miniſter 
aufgefordert, die Wiederaufhebung des Be⸗ 
ſchluſſes vom 10. 8. zu verlangen, und im 
Falle der Ablehnung der Wiederaufhebung zurückzutreten. 
Ferner werden die ſozialdemokratiſchen Miniſter aufgefor⸗ 
dert, die übrigen Raten für das Panzerſchiff A abzulehnen. 

Eine Parteiverſammlung in Breslau hat mit großer 
Mehrheit eine Entſchließung angenommen, in der die Ver⸗ 
antwortung für die Haltung der ſozialdemokratiſchen Mi⸗ 
niſter abgelehnt wird. Die Entſchließung verlangt die 
Einberufung des Reichstages und die Zurückziehung 
der Miniſter aus dem Kabinett. Außerdem 
nahm die Parteiverſammlung in Breslau mit überwiegen⸗ 
der Mehrheit eine Entſchließung an, in der die Funktio⸗ 
näre der Partei in den ſtädtiſchen Körperſchaften aufgefor⸗ 
dert werden, etwa angeforderte Mittel zu dem Empfang 
Hindenburgs im September abzulehnen. Eine Teilnahme 
von Parteigenoſſen an etwaigen Feierlichkeiten anläßlich 
ſeiner Anweſenheit ift unſtatthaft. 

Auch auf einer Parteiverſammlung in Köln wurde ein 
ſcharfſes Tadelsvotum gegen die ſozialdemokratiſchen Mini- 
ſter angenommen. Der Austritt aus der Regierung wurde 
allerdings nicht verlangt, dagegen wurde die Fraktion auf⸗ 
gefordert, die weiteren Raten für den Panzerkreuzer ab- 
zulehnen. 

Dresden, 23. Auguſt. Der Unterbezirksvorſtand 
Dresden der SPD. fordert in einer angenommenen Ent⸗ 
ſchließung den Parteiausſchuß auf, für eine Reviſion des 
Kabinettsbeſchluſſes durch die Reichstagsfraktion einzu⸗ 
treten und fordert außerdem den Rücktritt der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Miniſter. Damit der Kampf zum Erfolge führt, 
fordert der Geſamtvorſtand alle Funktionäre auf, um ſo 
entſchiedener für die Grundſätze des Sozialismus zu 
kämpfen. 

Braunſchweig, 23. Auguſt. Der Bezirk Braun⸗ 
ſchweig der SBD. nahm in einer überfüllten Verſammlung 
zur Panzerkreuzerfrage Stellung. Es herrſchte ſtarke Er- 
regung über die Haltung der vier ſozialdemokratiſchen Mi⸗ 
niſter. Eine Entſchließung des Ortsvorſtandes, die eine 
Mißbilligung der Haltung der ſozialdemokratiſchen Mini⸗ 
ſter enthält und die Einberufung eines außerordentlichen 
Parteitages fordert, wurde angenommen. Eine ſtarke 
Mehrheit ſtimmte für die Forderung auf ſofortige Zurück⸗ 
ziehung der Miniſter. 

Hamburg, 23. Auguſt. Die am Mittwoch ver⸗ 
ſammelten Funktionäre der Partei und des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Vereins Altona, die 13 tauſend Parteimitglieder 
repräſentieren, nahmen nach einer im kameradſchaftlichen 
Geiſte geführten Debatte eine Entſchließung an, in der ſie 
ſich mit der Entſchließung des Parteiausſchuſſes und der 


Annemarie. 
Roman von Mary Wisch. 
(40. Fortſet ung.) 


„Ich freu' ji e ſagte dann die Annemarie mit 
feuchten Augen. , will hoffen, daß Ihr wieder geſund 
werdet. Ich hab' ſonſt keinen Menſchen auf der Welt, der mir 
ratet und es gut mit mir meint. Und erben brauch' ich auch 
nix, ich bin ja ſo reich jetzt. Alle wollen mich jepi haben zum 
Waſchen, ſeit der Verdacht von mir genommen iſt. Erſt hätt' 
ich elend zugrund' gehen und verhungern können, jetzt, wo 
ich ſelbſt etwas hab’, will mir jeder helfen. Aber ich pfeif' 
ihnen was; ich geh’ jetzt handeln, wie die Binderin.“ s 

Das gefiel denn der Kranken wieder fo, daß fie befrie- 
digt ſchmunzelte und mit ihren langen, dürren Fingern Anne⸗ 
maries Hand ſtreichelte. Heute nachmittag war es ganz ſtill 
im Krankenzimmer. Die Binderin hatte geſtern ihr Teſta⸗ 
ment gemacht und heute die Sakramente und die letzte Oelung 
empfangen; ſie war fertig mit ſich und der Welt. Ihre ein⸗ 
geſünkenen Augen ruhten auf der Annemarie, die neben 
ihrem Bett ſaß und nähte. 

Dieſes junge, dumme Ding da, die ſich ſo hilflos an ſie 
anklammerte, und ſo dankbar war für jeden Rat, hatte ihr 
Herz gerührt. Sie hatte ſich anfangs, nach dem verunglückten 
Stehlverſuch, eigentlich nur aus Bosheit mit ihr abgegeben, 
um ſie zu ängſtigen und um die geehrten Mitbürger zu är⸗ 
gern. Weil alle Bergauer das junge Weib verachteten und 
ſchmähten, machte es ihr Spaß, ihnen den Brocken, den ſie 
in ihrer blöden Grauſamkeit zermalmen wollten, aus den 
Zähnen zu reißen. 

Annemarie fürchtete ſie ſo, daß ſie ihre Hände nicht 
ruhen zu laſſen wagte, auch wenn ſie nicht in Sicht war. So 
lernte je raſtlos arbeit, nicht nur mit den Händen, auch mit 
dem Verſtand. Und ſchließlich brachte die Binderin fie fo 
weit, daß ſie ihr Schickſal zu regieren verſuchte und es nicht 
willenlos über ſich hereinbrechen ließ. 

„Du“, ſagte ſie plötzlich, „Annemarie, jetzt kannſt ſie aus⸗ 
lachen! Und beim Handel, hörſt, beim Handel iſt die Haupt⸗ 
jad’ der Profit.“ Nach einer Weile fing jie an zu kichern, 
ſich die Hände zu reiben und ſich ganz koll über etwas zu 


So haben die Berliner 
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durch ſah ſie, wie man die Siegel des Teſtaments prüfte, aller⸗ 


Reichstagsfraktion einverſtanden erklären, wobei ſie ihr 
Bedauern über den Beſchluß der Reichsregierung lebhaft 
bedauern. Sie ſind aber der Ueberzeugung, daß der Aus⸗ 
tritt der Miniſter aus der Regierung ein noch größerer 
Fehler ſein werde. 


Die verſchwimmende polniſch⸗rumäniſche 
Grenze. 


Eine Strecke der polniſch⸗rumäniſchen Grenze wird 
durch den Fluß Pruth gebildet. Allerdings hat dieſer Fluß 
eine Eigenſchaft, die ihn zu allem anderen eher als aus⸗ 
gerechnet zu einem Grenzfluß geeignet erſcheinen läßt: er 
wechſelt nämlich fortwährend ſein Bett, ſo daß es oft vor⸗ 
kommt, daß ein und dieſelbe aji bald am linken, bald 
am rechten Ufer dieſes unzuverläſſigen Geſellen zu liegen 
kommt, und die Bewohner derſelben heute Polen, morgen 
Rumänen find. Dies hat natürlich feine Konſequenzen, 
und zwar in dieſem Falle ganz beſonders unangenehme. 
Denn kaum hat ſich der Fluß mehr nach der rumäniſchen 
Seite hingewandt, ſo ſtürzt ſich der polniſche Fiskus auch 
ſchon ſofort auf ſeine temporären Untertanen, um ihnen 
an Steuern abzuknöpfen, was er nur erlangen kann; wan⸗ 
dert der Pruth dagegene mehr nach der polniſchen Seite zu, 
ſo glauben ſich die Rumänen zu der gleichen Maßnahme 
berechtigt. Den armen Bauern kommt alſo das Vergnü⸗ 
gen, bald polniſche, bald rumäniſche Staatsangehörige zu 
ſein, recht teuer, und ſo kann man es ihnen nicht weiter 
übelnehmene, daß ſie ſich jetzt ſowohl an die polniſche wie 
auch an die rumäniſche Regierung mit der Bitte gewandt 
haben, den Pruth als Grenzfluß endlich zu degradieren 
und eine ſtabilere Grenze feſtzuſezen, um endlich von dem 
Alpdruck des doppelten Steuerzahlens befreit zu werden. 


Wie polniſche Emigranten in Polen 
empfangen werden. 


Allmonatlich fahren aus Frankreich Sonderzüge ab, 
die polniſche Arbeiter und Emigranten nach Polen zurück⸗ 
bringen. Ueber die Eindrücke einer ſolchen Heimreiſe er⸗ 
zählt ein heimgekehrter Arbeiter folgendes: „Durch 
Deutſchland fuhren wir ganz vergnügt, und als wir im 
deutſchen Grenzort Stentſch hielten, wo bekanntlich 
deutſcherſeits immer eine genaue Paß⸗ und Gepäckreviſion 
ſtattfindet, erklärte der uns begleitende Schaffner, daß die 
deutſchen Zollbeamten beſchloſſen haben, von einer Gepäck⸗ 
reviſion abzuſehen. So fuhren wir auch bald darauf ohne 
jede Störung nach der polniſchen Grenzſtation Zbaczyn. 
Unſere Herzen ſchlugen höher, als wir die heimatliche Erde 
erreicht hatten. Wir ſchickten uns an, die Bahnſtation zu 
betreten, um Umſchau zu halten. Aber wir wurden an dem 
Betreten des Bahnſteiges verhindert, indem in jeden der 
Waggons ein Poliziſt erſchien, der blitzſchnell alle Türen 
des Abteils abſchloß, ſo daß wir wie Gefangene im Wagen 
verbleiben mußten. Dieſe originelle Begrüßung auf 
heimatlichem Boden wurde von den meiſten Emigranten 
nicht ſehr freundlich aufgenommen, denn ſie begannen als⸗ 
bald wild mit den Füßen die verſchloſſenen Türen zu be⸗ 


freuen. Aber ſie ſagte nichts, nur ihre Augen leuchteten ſelt⸗ 
jam, und endlich ſchlief fie ein. Als Annemarie fih nach lan- 
ger Zeit angſtvoll über ſie beugte, ſah ſie, daß die alte Bin⸗ 
derin den ewigen Schlaf ſchlief. 

Die Neugier war aufs höchſte geſtiegen. Daß der Bür⸗ 
germeiſter die „Leich“ nicht begleitet hatte, galt als ein ſchlech⸗ 
tes Zeichen für die Ausſichten der Stadt. Am Nachmittag 
55 egräbnistages fand endlich die Teſtamentseröffnung 
tatt. 

Annemarie war vom Bürgermeiſter aufgefordert wor⸗ 
den, ſich zu dem Akt einzufinden. Wie durch einen Nebel hin⸗ 
lei Formalitäten vornahm — und dann hörte ſie plötzlich 
deutlich die Worte: 

„Damit die Annemarie Kraps die ganzen Bergauer aus⸗ 
lachen kann, vermache ich ihr mein zweiſtöckiges Giebelhaus 
auf dem Marktplatz mit allem, was drinnen iſt, und außer⸗ 
dem 1500, ſchreibe: fünfzehnhundert Mark Bargeld. Zur 
Bedingung mache ich, daß die Annemarie nicht den Bergauern 
ihre dreckige Wäſche wäſcht, ſondern mit den Koſtbarkeiten 
und Antiquitäten, die ich hinterlaſſe, einen Handel anfängt. 
Sie war die einzige Perſon in Bergau, die mich nicht hinter 
meinem Rücken verſpottet hat.“ 

Ein feierliches Schweigen trat ein, als der Gerichtsſchrei⸗ 
ber ſeine Vorleſung beendet hatte. Annemarie klopfte das 
Herz bis zum Hals hinauf; das Blut rann ihr ſindendheiß 
durch die Adern. Und plötzlich hatte ſie ein Gefühl, als höbe 
ſich der Stuhl, auf dem ſie ſaß, und flöge mit ihr durch die 
Luft. Wie von fern tönte die Stimme des Herrn Bezirks⸗ 
richters an ihr Ohr. Und richtig mußte er ſeine Frage zwei⸗ 
mal wiederholen, ob ſie die Erbſchaft antreten wolle, ehe er 
eine Antwort erhielt. Zitternd bejahte ſie. 


Und dann kamen ſie alle auf ſie zu und gratulierten ihr 
und drückten ihr die Hand. Der Bürgermeiſter hielt eine 
kleine, improviſierte Anſprache an fie, in der er ihr feine 
Hilfe anbot und in der er etwas von ihrer und ihres Antons 
„Rehabilitierung und Unſchuld“, die trotz „boshafter Ver: 
leumdung“ an den Tag gekommen ſei, die Rede war. Auch 
und „liebe Frau 
Kraps“ hier und „liebe Frau Kraps““ dort. 

Annemarie hatte gar nicht gewußt, daß ſie ſo viel 
Freunde in der Stadt beſaß, die es ſo gut mit ihr meinten. 


die anderen ſagten ihr viel Freundliches 


un 


| 
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arbeiten. Die in den Waggons befindlichen Kinder, die 
Polen noch niemals geſehen haben, hatten einen üblen Ein⸗ 
druck von ihrer Heimat gewonnen. Zunächſt wurde die um⸗ 
ſtändliche Paßkontrolle durchgeführt, nach deren Beendi⸗ 
gung wir in die Hände der Zollbeamten gegeben wurden, 


die unſer Gepäck revidierten. Die Beamten förderten da 


verſchiedene Sachen zutage, als da ſind: Puppen, Kinder⸗ 
ſpielzeug, Schürzchen für Kinder und billige Reſte, die die 
Arbeiter für ihre Kinder oder Verwandtne bei ſich führten. 
Die Beamten verlangten die Entrichtung des für dieſe 
Gegenſtände entfallenden Zolles, der alles in allem etwa 


100 Gulden betrug. Einige der Arbeiter bezahlten den 
Zoll, andere ließen die Sachen den Beamten zurück, da 


ihnen das Geld für den Zoll zu ſchade war. Solchermaßen 
war der Empfang, der uns in der polniſchen Heimat zuteil 
wurde.“ 


Ein internationaler Bund 
ſozialdemokratiſcher Juriſten. 


Die in Brüſſel im Anſchluß an den Kongreß der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale zuſammengetretene 
Konferenz der ſozialiſtiſchen Juriſten hat einſtimmig die 
Gründung eines internationalen Bundes ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Juriſten beſchloſſen. Der Sitz des Bundes iſt Berlin. 

Der Bund hat die Aufgabe, zur Unterſtützung der der 
S AJ. angeſchloſſenen Parteien und im Rahmen der He- 
ſchlüſſe der ſozialdemokratiſchen Parteien und der SA. 
hinzuwirken in allen Ländern: 1. Auf die Erfüllung der 
Rechtsordnung mit ſozialiſtiſchem Geiſt. 2. Auf den juriſti⸗ 
ſchen Schutz der Arbeiter gegen Klaſſenjuſtiz und Verfol⸗ 
gung politiſcher Ueberzeugungen, für die Amneſtierung 
der wegen politiſcher Straftaten Verfolgten. 3. Auf die 
Verteidigung der politiſchen und menſchlichen Freiheits⸗ 
rechte (Schutz der wegen politiſcher Straftaten Verfolgten). 
Ferner insbeſondere 4. auf die Abſchaffung der Todesſtrafe, 
5. auf den utz des Aſylrechts. 

In den Ländern, in denen die Freiheit der Richter 
und Verteidiger durch die Staatsgewalt bedroht oder beſei⸗ 
tigt iſt, hat der Bund die Pflicht, für die Wiederherſtellung 
dieſer Rechte einzutreten. 

Die Konferenz fordert die Juriſten der der SA. an- 
geſchloſſenen Parteien auf, in ihren Ländern Vereinigungen 
ſozialdemokratiſcher Juriſten zu gründen. 

Dem proviſoriſchen Büro des Bundes gehören an: 
Vandervelde, Longue, Renner, Roſenfeld, Modigliani, 
Posner, Behy. 


Ehen von Sſowietbürgern mit 
Ausländern. 


Moskau, 23. Auguſt. Laut Mitteilung des Volks⸗ 
kommiſſariats des Innern ſind Ehen von Perſonen ver⸗ 
ſchiedener Staatsangehörigkeit, wenn einer der Eheleute 
Sſowjetbürger iſt, nur dann gültig, wenn die Ehe in den 
Standesämtern der lokalen Sſowjets regiſtriert iſt. Bei 
der Regiſtrierung der Ehe behält jeder der Eheleute ſeine 
Staatsangehörigkeit bei. Der Uebergang zur Sſowjet⸗ 
ſtaatsangehörigkeit wird in der üblichen Weſſe vollzogen. 

400 Dorſbrände in einem Monat. Im Bezirk Lenin- 
grad haben im Laufe des letzten Monats nicht weniger als 
400 Brände in verſchiedenen Dörfern ſtattgefunden. Da⸗ 
bei find 618 Bauerngehöfte durch Feuer vernichtet worden. 


— . T—Ä—¾ 4 —ͤ—¼ 22. — . — N 


Und alle wollten fie wiſſen, was fie jetzt mit ihrem Haufe und 
ihrem Gelde anfangen werde. Sie hätte vor Verlegenheit 
in den Boden finfen mögen, und antwortete nur mit einem 
ſchüchternen Achſelzucken. 

> Dann nahm fie der Apotheker beiſeite und teilte ihr mit, 
daß er nicht abgeneigt ſei, ihr das geerbte „Häuschen“ abzu⸗ 
kaufen. Es müßte zwar für ſeine Zwecke völlig umgebaut 
werden und eigentlich ſei es ſchon recht alt und baufällig; 
aber er wollte es ihr mit dreitauſend Mark bezahlen. Solch 
eine Gelegenheit käme ſo bald nicht wieder und ſie ſollte nur 
gleich zugreifen. Sie ſelbſt werde es ja wohl nicht bewohnen 
wollen; für fie fet es ja wohl zu groß... und mit dem Ver- 
mieten ſei es auch ſo eine Sache in einer kleinen Stadt. 

2 Annemarie hörte ihn ruhig an. Dann ſagte fie kurz: 
„Ich werd's mir überlegen. Ich .. ich tue nix ohne meinen 
Mann!“ 

„Ja, aber der ift doch in — 

; „Oh, ih werd ihm ſchreiben!“ Sie wurde zwar rot, aber 
ſie freute ſich doch, daß ſie es geſagt hatte. Die Bergauer 
ſollten nicht länger denken, daß ſie ohne Nachricht von ihrem 
Mann, daß ſie eine eheverlaſſene Frau ſei, obwohl es ja lei⸗ 
der ſo war. 

Als ſie das Rathaus verließ, bildete die Menge ein Spa⸗ 
lier, aus dem ſich Dutzende von Händen glückwünſchend ent⸗ 
gegenſtreckten. Blitzſchnell hatte ſich die Nachricht über ganz 
Bergau verbreitet und überall Senſation erregt. 

Annemarie wollte ſo ſchnell als möglich nach Hauſe ei⸗ 
len, um mit ſich allein zu ſein und in Ruhe das große Er⸗ 
eignis und ſeine Folgen zu überdenken. Aber die Leute 
ließen nicht los; kaum hatte ſie ſich einer Gruppe entwundn, 
trat auch bereits eine andere auf ſie zu. Und dann wurde ſie 
von den Krapſens abgefangen und im Triumph in das Krap⸗ 
ſenhaus geſchleppt, wo Mutter Kraps mit aller Eile mit Kaf⸗ 
ſee und Kuchen für eine improviſierte würdige Feſtfeier ſorgte. 

„Schwiegertöchterle“, winſelte ſie und ſchwänzelte um ſie 
herum, indem ſie bald vorn, bald hinten tätſcherte, „Schwie⸗ 
gertöchterle, nimm Platz! Trink ein Täßle! Wirſt in das 
Haus von der Binderin ziehen, Schwiegertöchterle?“ 

„Weiß noch net“, antwortete Annemarie kühl. 

Der Vater Kraps räuſperte ſich und ſah von einem zum 
anderen, ehe er anhub: „Tochter, paß auf, ich will dir etwas 
ſagen! Ich bin jetzt ſchon an die Sechzig, allzu kräſtig bin 
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Das Drama am Nordpol. 


Die Augen der Welt find heute auf das Drama im 
Nordpolarmeer gerichtet; auf die Anſtrengungen, von der 
italieniſchen Expedition zu retten, was noch zu retten iſt 
und den Mann zu finden, der als der größte der noch 
lebenden zu aktiven Taten noch befähigten Polarautoritäten 
dieſe Rettungsaktion eingriff und ſeither verſchollen 

ieb. 

In der langen Reihe der Polar⸗Forſchungsreiſen, 
deren erſte entſchiedenen Anläufe fajt hundert Jahre zurück⸗ 
datierten, finden wir inſofern mehr als eine Parallele zu 
dem, was ſich jetzt im Polarmeer abſpielt, als das Berun- 
glücken einer Expedition oder die Ungewißheit über ihr 
Schickfal zu zahlreichen Hilfsexpeditionen führte, von denen 
nicht wenigen das gleiche Los beſchieden ward, jedenfalls 
aber ſehr viele an ihrer Aufgabe, die Verſchollenen zu 
retten, „Schiffbruch litten“. Man denke nur an die lange 
Kette der Hilfsexpeditionen, die um Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts zur Auffindung des verſchollenen Polar⸗ 
forſchers Franklin unternommen wurde; das eigentliche 
Ziel dieſer Expeditionen wurde erſt nach langen Jahren 
mehr durch einen Zufall erreicht, als man auf die Stätte 
ſtieß, wo ſich der letzte ſchauerliche Akt des Dramas der 
Franklin⸗Expedition abgeſpielt hatte. 

Es iſt vorauszuſehen, daß auch die Nobile⸗Expedition 
in ihren bekannten Auswirkungen, die wir ie erleben, 
deren Umfang und Dauer aber nod) nicht abzuſehen find, 
für Wiſſenſchaft und Technik gewinnbringend ſein wird, 
mögen auch im Moment die Größe des Fiaskos und ſeiner 
tragiſchen Begleiterſcheinungen, mag die Möglichekit, ja 
Wahrſcheinlichkeit weiterer Kataſtrophen, ſolche Ermägun- 
gen bei den meiften wohl faum aufkommen laſſen. 

Wenn wir im obigen verſuchten, in der Geſchichte der 
Polarforſchungsreiſen den Kataſtrophen auch ihre Licht⸗ 
ſeiten abzugewinnen und uns dabei an hiſtoriſche Tatſachen 
hielten, wäre es doch mehr als verwegen, den Punkt der 
Verantwortlichkeit für geſcheiterte Expeditionen und die 
Rolle, welche Organiſationen und Leiter ſolcher Forſchungs⸗ 
reifen ſpielen, ganz beiſeite zu ſchieben. 

Beim Drama, das ſich zurzeit im Nordpolarmeer ab⸗ 
ſpielt, muß man ſich die beiden Hauptfragen vorlegen: Hat 
die Nobile⸗Expedition wichtige wiſſenſchaftliche Ziele im 
Auge gehabt, hat Umſicht bei ihrer Organiſation gewaltet 
und hat der Führer der Expedition als ſolcher feine Pflicht 

etan? 
z Leider hat man mehr als eine Veranlaſſung, ein ent- 
ſchiedenes „Ja“ auf dieſe Fragen im Munde zu behalten. 
Die Expedition hatte ſich kein t i 
liches Forſchungsprogramm vorgezeichnet, die Kata⸗ 
ſtrophen, der das Luftſchiff ſelbſt zum Opfer fiel, deutet in 
ihrer Natur auf Mängel der techniſchen Vorbereitungen hin 
und Nobile hat im kritiſchen Moment als Expeditionsleiter 
und als Mann verſagt. | 

Die Errungenſchaften auf dem Gebiete des Verkehrs⸗ 
und Nachrichtenweſens ſetzen heute alle Welt in die Lage, 
dem Untergang einer Nordpolexpedition wie aus dem Zu⸗ 
ſchauerraum eines Theaters beizuwohnen. Es iſt ſo ganz 
anders wie früher, als das Polarmeer ſchauerliche Geheim⸗ 
niſſe für lange hinaus oder für immer bergen konnte. So 
kann man auch die ſchon oben angedeutete Bilanz aus der 
Nobile⸗Expedition unheimlich raſch ziehen und man kann 
nicht umhin, die eigentliche Verantwortlichkeit für das 
„Defizit“ auf die Schultern des in der Perſon Muſſolinis 
verkörperten offiziellen Italiens abzuwälzen. Hinter dieſer 
Expedition ſtand als treibende Kraft nicht ſowohl das Vor⸗ 
haben, eine Eroberung für die Wiſſenſchaft zu machen oder 
ſagen wir, der wiſſenſchaftliche Ehrgeiz, als der Ehrgeiz 
eines politiſchen Machthabers, der es nicht mehr ertragen 
kann, das die Welt einen Tag aufhört, von ihm zu reden. 


ich net mehr. Aber ich will's für die eigene Schwiegertochter 
auf mich nehme — ich werd' dir dein Vermögen und dein 
neues Haus verwalten.“ 
Als Annemarie das Opfer durch ſchweigendes Kopf⸗ 
ſchütteln ablehnte, wurden die Geſichter länger. Wollte ſie 
etwa protzig ſein? Aber Empfindlichkeit war jetzt nicht am 


Platze, und ſo lächelten ſie und tätſchelten ſie unermüdlich 
weiter. Dieſer Glücksfall in der Familie kam ihnen ſehr ju 
hatte bedenklich gelitten. Ein 


paſſen, denn das Anſehen 
Steckbrief war hinter dem Gutsbeſitzer Gruber hergegangen; 
und das Geſchrei der Gläubiger wollte auch jetzt, nach einem 
Jahre noch nicht aufhören, ſa daß ſie ſich ganz klein machen 
mußten, die Krapſens alle miteinander. 

„Weißt noch nichts von Anton?“ „tufchelte bie Mutter 
ihr vertraulich ins Ohr. Annemarie ſchüttelte mit dem Kopfe 
und kniff die Lippen zuſammen. Nein, ſie wußte nichts. Ihr 
letzter Brief, den ſie an ſeine frühere Adreſſe geſchrieben hatte, 
war als unbeſtellbar zurückgekommen. Er wußte noch nicht 
einmal, daß ſeine Ehre wiederhergeſtellt war. 

„Das, wenn er wüßt', von dem Hauſ und dem vielen 
Geld!“ kicherte die Mutter. 

„Ja, da möcht' er wohl ſchnell kommen, 
wüßt'!“ höhnte Annemarie. 

Sie ſchien mit dem Erbe der Binderin auch deren Lebens⸗ 
weisheit in ſich aufgenommen zu haben. Auf alle Ratſchläge 
und angebotenen Hilfeletftungen verzichtend, begann Anne⸗ 
marie ihren neuen Lebensweg zu gehen. Sie beſchloß, das 
ererbte, ſtattliche Haus am Marktplatz ſelbſt zu bewohnen. 
Der Herr Apotheker hatte vergeblich verſucht, es zu erwerben; 
alle ſeine allmählich ſich ſteigernden Gebote wies ſie ſtolz 
zurück. 
$ Sie legte bei der ſehr nötigen Säuberung und Renovie⸗ 
rung ſelber tüchtig Hand mit an; und eines Tages zog ſie, 
nach ſchwerem Abſchied vom alten Leineweberhäuschen, mit 
ihrem Hausrat, dem Kind und einer alten Magd, die ſie in 
ihren Dienſt nahm, in das neue Haus ein. Am anderen Tage 
hing auch ſchon ein Zettel an der Haustür: „Hier iſt ein 
Zimmer zu vermieten.“ Die Bergauer zuckten lächelnd die 
Achſeln; aber ſehr bald war das Zimmer bewohnt. Ein In⸗ 


wenn er das 


feſtumriſſenes, wiſſenſchaft⸗ | 
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Geht das nicht ſchon klar und deutlich aus der amtlich⸗ 
römiſchen Berichterſtattung über die Nobile⸗Expedition her⸗ 
vor. Alles Beſchönigung und wo das nicht mehr geht, Ver⸗ 
tuſchung. Aber die Radio⸗Notſchreie überlebender Expedi⸗ 
tionsmitglieder gelangen auch dorthin, wo man nicht an ihr 
„Transformieren“ denkt. 

Man dürfte vor dieſer Polarkataſtrophe wohl allge⸗ 
mach allenthalben in der in dieſem Falle neutralen Welt 
zu der Erkenntnis kommen, das hier — vielleicht zum 
erſtenmal in der Geſchichte der Polarexpeditionen Menſchen 
nicht auf dem Altar der Wiſſenſchaft, ſondern auf dem 
der Politik geopfert wurden, und daß zu jenen Opfern 
neben den Braven und Heroiſchen unter den Expeditions⸗ 
mitgliedern, auch der Mann zu gehören ſcheint, deſſen 
Name als Entdecker Ewigkeitsklang hat — Amundſen. 


Die albaniſche Königskomöddie. 


Schachzüge der italieniſchen Außenpolitik. — Krönung 
einer Cliquenwirtſchaft. 

Das albaniſche Parlament wird, einer Meldung aus 
Wien zufolge, am 25. Auguſt zur Ausrufung Achmed Bogus 
zum König von Albanien zuſammentreten. Die Zere⸗ 
monie dürfte ſich ſo abſpielen, daß ein Teil der Abgeord⸗ 
neten den „brennenden Wunſch der albaniſchen Untertanen“ 
die Ausrufung des Königs, zum Ausdruck bringt und durch 
Zuruf dem bisherigen Präſidenten die königlichen Inſig⸗ 
nien verleiht. Achmed Zogu wird den Namen Skander⸗ 
beg III. annehmen. 

* 

Die Verſuche des albaniſchen Duodezmuſſolini Achmed 
Zogu, dem Beiſpiel ſeines römiſchen Meiſters zu folgen 
und ſich zum König ſeines Ländchens auszurufen, ſind kein 
zufälliges Zuſammentreffen mit den letzten Ereigniſſen der 
roßen Mittelmeerpolitik. Sie ſind, aller äußeren Um⸗ 
leidung bar geſehen, ein Akt der Verzweiflung Italiens, 
wenigſtens in den letzten Machtpoſitionen, die ihm Gng- 
lands Gnade gelaſſen hat, den italieniſchen Einfluß ſo feſt 
zu verankern, daß ein Zurück nicht mehr möglich iſt. 

Als reales Objekt geſehen, iſt das zu Königsehren be⸗ 
rufene Albanien eines der unglückſeligſten Gebilde, die von 
der Staatsmannskunſt der europäiſchen Großmächte ge 
ſchaffen worden ſind. Es iſt aus einem durch hiſtoriſche 
Entwicklung gewordenen Ganzen herausgeriſſen worden, 
das feinen Bewohnern wenigſtens früher die primitipſten 
Exiſtenzbedingungen geboten hat, und es iſt zum Spielball 
machtpolitiſcher Intereſſen geworden. Heute ſteht das arme 
Land, das kaum ſeine kleine Bevölkerung zu ernähren ver⸗ 
mag, unter dem Drucke einer ſchweren ökonomiſchen Kriſe 
die namentlich in den nördlichen und ſüdlichen Teilen ſo 
ſtark iſt, daß ausländiſche Hilfsaktionen die Bevölkerung 
nur mühſam vor dem Hungertode zu bewahren vermögen. 

Der ganze von Achmed Zogu errichtete Bau ſtützt ſich 
neben den militäriſchen Machtmitteln auf ein ins feinſte 
ausgebildetes Polizei⸗ und Spitzelſyſtem, mit deſſen Hilfe 
die Konſolidierung einer Oppoſition gegen den Präſidenten 
verhindert wird. Der Verſuch dieſes Sachwalters der 
Großagrarier, unter dem Namen Skanderbeg. III. die 
Tradition der großen albaniſchen Herrſcher fortzuſetzen, 
entſpricht keineswegs dem Wunſche des albaniſchen Volkes 
nach einem König. Das Ziel des größten Teiles der In⸗ 
tellektuellen in der Bauernſchaft iſt vielmehr die ſoziale und 
demokratiſche Republik. 

Die natürliche Konſequenz der von Muſſolini offen 
ſichtlich inſpirierten Staatsſtreichpläne Achmed Zogus wer⸗ 
den aller Vorausſicht nach neue innere Kämpfe fein, die 
Albaniens Wirtſchaft noch weiter ruinieren und Italien 
im Falle einer direkten Einmiſchung nur in höchſt unan⸗ 
genehme außen⸗ und kolonialpolitiſche Abenteuer ſtürzen 
werden. 
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genieur, der bei der Eiſenbahnmeſſung beſchäftigt war, der- 
ſelbe, der Annemarie in Günzlingen anſprach, hatte es ge⸗ 
mietet. 

Um dieſe Zeit kam auch Heddy, und zwar als vollendete 
junge Dame, aus der Penſion wieder nach Hauſe zurück. Sie 
erneuerte ihre Freundſchaft mit Annemarie, ihrer einſtigen 
Vertrauten, fo ſtürmiſch, daß fie nicht mehr ohne ſie exiſtieren 
zu können ſchien. Es gab ein ſo unaufhörliches Hin⸗ und 
Herlaufen vom Sanatorium zum Binderhaus, daß es auf⸗ 
fallenmußte. 

Und es fiel auf. Herr Doktor Erich Hartlieb wurde 
ſtutzig. Zweiundeinhalbes Jahr hatte er nun ſchon im Sana⸗ 
torium und in Bergau zugebracht, fern von der Ziviltſation 
— ſo bezeichnete er es — und dem heiteren Lebensgenuß. 
Ein Spießbürger war er geworden, ein Familienſimpel, mit 
Kartenſpiel und Tee alle Abende. Und warum dies alles? 
Heddys wegen. Oder vielmehr .. nicht jo eigentlich Heddys, 
als des Sanatoriums und ihrer Mitgift wegen. 

Und es klappte auch alles prächtig. Er war ſeiner Sache 
vollkommen ſicher — bis vor kurzem, wo das Mädel geſpreizt 
und ſelbſtbewußt aus dem Inſtitut zurückgekommen war Sie 
reagierte nicht mehr, weder auf Blicke, noch auf Worte. Wenn 
ſie abſchnappte? Dieſer Ingenieur Köhler, der da plötzlich 
auftauchte, hatte Beſuch im Sanatorium gemacht. Dabei 
ſtellte es ſich heraus, daß Heddy und er ſich von München her 
kannten. Der Bruder einer Schulfreundin war er. 

Erich Hartlieb nahm ſich vor, aufzupaſſen und vor 
allem augenblicklich die Hauptſache zu ſichern. Zuerſt, jetzt 
gleich, eine Werbung; darauf ſogleich Verlobung und Hoch⸗ 
zeit, damit nicht etwa die Früchte einer zweieinhalbjährigen 
Entſagung verlorengingen. Bei einem abendlichen Spazier⸗ 
gange, zu dem er Heddy gegen ihren Willen mitſchleppte, ging 
er aus Werk. Mit glühender Beredſamkeit ſchilderte er ihr 
die Freuden an ſeiner Seite und hielt um ſie an. Zwei Mi⸗ 
nuten ſpäter hatte er trotz ſeiner zweieinhalbjährigen Ent⸗ 
gung und Enthaltſamkeit einen koloſſalen Korb erhalten. 

„Aber Couſine, Sie haben mich doch früher geliebt!“ 
ſagte er entrüſtet. „Glauben Sie, ich wiſſe das nicht?“ 

„Dann war ich eben früher eine kleine Gans?“ erwiderte 
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Die Faſchiſtenherrſchaft in Südtirol. 


Innsbruck, 23. Auguſt. Der Klerus von der 
Biſchofsſtadt Brixen in Südtfrol wird von den Italienern 
der gröblichen Demonſtration beſchuldigt. In der Nacht 
vom 16. auf den 17. Auguſt iſt zwiſchen den beiden Türmen 
des Domes von Brixen eine Fahne in den Tiroler Farben 
aufgezogen worden. Die Italiener begannen augenblicklich 
nach der Entfernung der Fahne mit ſcharfen Verhören und 
Hausſuchungen. Ihre Beſchuldigungen richten ſich aus⸗ 
ſchließlich gegen den Klerus, den fie als den Anſtifter des 
Vorfalles ezeichnen. Es wurden der Domküſter und nach 
ihm der Benefiziat Bertramer, der Stellvertreter des Dom⸗ 
Hfarterd, verhört und eingeſperrt. Außerdem find noch 
mehrere andere Perſonen verhaftet worden. Die deutſche 
Bevölkerung iſt einſtimmig der Meinung, daß der Vorfall 
von den Faſchiſten ſelbſt gemacht und bezahlt worden iſt, 
um den deutſchen Klerus unſchädlich zu machen, der von 
den Italienern als das letzte Bollwerk des Deutſchtums in 
Südtirol bezeichnet wird. Der Schulinſpektor Pini hat 
in den letzten Tagen dieſe Meinung offen ausgeſprochen 
mit den Worten, wenn einmal der Klerus beſiegt wird, 
wird die Italieniſterung Südtirols ohne beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten weitergehen. Die Gendarmerie iſt von der Dom⸗ 
geiſtlichkeit darauf aufmerkſam gemacht worden, daß dieſe 
Demonſtration nur durch einen Druck von außen erfolgt 
iſt. Das Fenſtergitter oberhalb der Tür des berühmten, 
mehrere hundert Jahre alten Brixener Kreuzganges iſt 
durchbrochen und dort hat ſich der Täter den Eingang zum 
Dom verſchafft. Die Behörde hat ſofort auch die Schlüffel 
vom Dom an ſich genommen. 

Die kirchlichen Würdenträger Südtirols haben aber 
augenblicklich Vorſtellungen bei der politiſchen Behörde 
gemacht und in ſehr feſter Form darauf hingewieſen, ſie 
könnten ſonſt für nichts Garantie übernehmen, wenn nicht 
die Herausgabe der Schlüſſel ſofort erfolge. Außerdem 
verwieſen die Würdenträger darauf, daß wenn der Bene⸗ 
fiziat nicht freigelaſſen würde, ſie auch auf ihrer eigenen 
Feſtnahme beſtehen müßten. Unter dem Eindruck dieſer 
feſten Haltung der Geiſtlichkeit haben die Italiener tatſäch⸗ 
lich ſofort den Domſchlüſſel herausgegeben. Enthaftungen 
ſind noch nicht vorgenommen worden. 


Wien, 23. Auguſt. Der italieniſche Generalkonſul 
in Innsbruck hat nach der „Südtiroler Zeitung“ von der 
Landesregierung die Entfernung von Plakaten verlangt, 
welche das Buch von Reut⸗Nicoluſſi „Tirol unterm Beil“ 
ankündigten. Die Landesregierung hat dieſer Forderung 
offiziell nicht entſprochen, tatſächlich ſind aber die Plakate 
entfernt worden. Zweifellos iſt eine Demarche des italie⸗ 
niſchen Vertreters in Innsbruck gegen ein Buch eine piei 
wirkſamere Reklame für dieſes als noch ſo eindrucksvolle 
Plakate. 


Unerhörte Frechheit d iiti 
A przede iae psn 


Rom, 23. Auguſt. Bei dem Empfang der aus Paris 
vom internationalen Studentenkongreß zurückkehrenden 
Studenten hielt der Generalſekretär der faſchiſtiſchen Par⸗ 
tei, Turati, eine Rede, in der er die italieniſchen Studen⸗ 
ten zu ihrer Haltung gegenüber dem „Gebell der heulenden 
Canaille“ beglückwünſchte und darauf hinwies, daß Rom 
als wahre Herrin der Ziviliſation, der Kraft und der Höf⸗ 
lichkeit die ſtudentiſchen Gäſte aus den verſchiedenen Staa⸗ 
ten empfangen, mit Beifall begrüßt und mit Feſten um⸗ 
geben habe, ohne danach zu fragen, ob ſie eine demokratiſche 
oder freimaureriſche Ausweiskarte hatten. 

Bekanntlich wurde den italieniſchen Studenten zu 
verſtehen gegeben, daß fte dort nicht gern geſehen find. 


Heddy mit vollſter Ueberzeugung, und ließ ihr „Ideal“ ver⸗ 
blüfft ſtehen. 

Mindeſtens acht Tage blieb Erich Hartlieb verdutzt und 
unſicher. Dann faßter er ſich. Zuerſt machte er einen, merk⸗ 
würdigerweiſe nutzloſen Ueberredungsverſuch bei Mama Hö⸗ 
berle. Dieſe zuckte die Achſeln; Heddy ſei ſehr ſelbſtändig zu⸗ 
rückgekommen. Die Wahrheit war, der Neffe gefiel ihr nicht 
mehr ſo gut. Alſo ſchön, damit war es nichts. 

Mehrere Wochen hatte Erich das ſo wohl geführte Steuer 
feines Lebensſchifſchens verloren. Eines Tages fand er es 
wieder. Im Sanatorium ſuchte die Witwe eines Ritterguts⸗ 
beſitzers, eine Dame in mittleren Jahren, Heilung ihrer kran⸗ 
ken Nerven. Die Verwaltung ihres Rieſengutes griffe fe fo 
an, vertraute fie dem hübſchen, liebenswürdigen Arzt, der fie 
behandelte. Erichs ganze männliche Unternehmungskraft 
erwachte. Da war ein warmes Plätzchen in Ausſicht — noch 
ganz, ganz anders als hier. 

Mit vollen Segeln ſtürmte er ſeinem Ziele zu. Kurz 
vor ihrer Abreiſe ſtellte er fie feinen Verwandten und beſon⸗ 
ders Heddy, die das Unglück mit Faſſung ertrug, triumphie⸗ 
rend als ſeine Braut vor. Bald nach ihr reiſte auch er ab 
und verließ Bergau für immer. 

Die Annemarie erfüllte getreulich, was ihr das Teſtament 
der Binderin anbefohlen: ſie warf ſich mit Energie auf den 
Antiquitätenhandel. Ohne die Binderin wäre es Annemarie 
vielleicht niemals zum Bewußtſein gekommen, daß ſie ein 
ſtarkes Handelstalent beſaß, das fiH nun plötzlich entfaltete. 
Der Nachlaß enthielt zahlreiche Schmuckſachen und Mier- 
tümer, die ſie anfangs ganz ſchüchtern und gelegentlich an den 
Mann zu bringen juhte. Sie ging bald mit dieſem, bald mit 
jenem Stück zu Pfarren der umliegenden Dörfer, die in frü⸗ 
heren Jahren die Hauptkundſchaft der Binderin gebildet 
hatten. 

Allmählich dehnte jie ihre Exkurſionen aus, fuhr nach A. 
und den anderen benachbarten Städten. Beſonders viel kaufte 
ihr gleich im Anfang die reiche Münzwirtin in G. ab, die 
eine Sammlung von Schmuckſachen und Koſtbarkeiten beſaß 
und bald eine große Zuneigung zu Annemarie faßte. 


Fortſetzung folgt. 
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Lancucki wieder im Gefängnis. 


Warſchau, 23. Auguſt. Der durch die Amneſtie in 
Freiheit gejekte ehemalige Abgeordnete Lancucki iſt zwei 
Tage nach feiner Entlaſſung aus dem Mokotower Gefäng⸗ 
nis, d. h. vorgeſtern wieder verhaftet worden. Seine Ver⸗ 
haftung erfolgte diesmal wegen eines Vergehens, das der 
Amneſtie nicht unterliegt. Der Antrag auf feine Feſtnahme 
wurde von einer Provinzbehörde geſtellt und von den 
Juſtizbehörden genehmigt. Lancuckt wurde im Pawiak ein⸗ 
geliefert, wo ihm die dort inhaftierten Geſinnungsgenoſſen 
eine Ovation darbrachten, indem ſie ihrer Empörung über 
die neuerliche Verhaftung durch Trommeln an den Sellen- 
türen und Geſchrei Luft machten. Der Aufruhr wurde jedoch 
ſchnell unterdrückt, indem man diejenigen Kommuniſten, die 
ſich am lauteſten gebärdet hatten, in Dunkelzellen ein⸗ 

errte. 
b: In den Abendſtunden ſuchten einige kommuniſtiſche 
Agitatoren eine Demonſtration vor dem Gefängnis zu ver⸗ 
anſtalten. Die Demonſtranten wurden jedoch alsbald wie⸗ 
der zerſtreut. 


Das Geſetz fiber das allgemeine 
Gerichtsweſen. 


Mit dem 1. Januar 1929 tritt das neue Geſetz über 
das allgemeine a in Kraft. Im Zuſammen⸗ 
hang damit arbeitet das Juſtizminiſterium gegenwärtig eine 
Reihe von Ausführungsverordnungen zu dieſem Geſeßz aus, 
wie bezüglich der Gerichte für Minderjährige, über die Er⸗ 
nennung von Staatsanwälten uſw. Mit der Veröffent⸗ 
lichung dieſer Verordnugen wird das Juſtizminiſterium 
Anfang September beginnen. 


Der Stapellauf des Motorſchiffes 
„Magdalena“. 


Dan zig, 23. Auguſt. Auf der Schichau⸗Werft in 
Danzig lief das für Mittelamerika⸗Fahrten beſtimmte 
Paſſagier⸗ und Fracht⸗Motorſchiff „Magdalena“ der Ham- 
burg⸗Amerika⸗Linie vom Stapel. Das Motorſchiff ent⸗ 
wickelt eine Stundengeſchwindigkeit von 15 Knoten. 


Die Arbeit in Riga wieder 
aufgenommen. 


Riga, 23. Auguſt. Am Donnerstag herrſchte in 
Riga überall Ruhe. Die Arbeit iſt allenthalben, auch im 
Hafen, wieder aufgenommen worden Der Miniſterpräſi⸗ 
dent erklärte Preſſevertretern, die Regierung ſehe keinen 
Anlaß, den Zuſtand des „verſtärkten Schutzes“ ju verhän⸗ 
gen. Von den bei den Unruhen am Mittwoch Verhafteten 
finb etwa 200 in Haft behalten worden. Sie werden ſich 
vor Gericht zu verantworten haben. 


Die belgiſchen Sozialiſten gegen die 
faſchiſtiſchen Bübereien. 


Eine Interpellation in der Kammer. 


Brüſſel, 23. Auguſt. Die Sozialiſten haben heute 
wegen der faſchiſtiſchen Pöbeleien gegen Huysmans eine 
Interpellation in der Kammer eingebracht, deren ahm 
Verhandlung ſie auch e obwohl der Juſtizmini⸗ 
ſter abweſend war. Wauters begründete die Interpellation 
und verwies auf den inneren Zuſammenhang des Angriffs 
auf Huysmans und ſeine Tochter mit der ſtraflos geblie⸗ 
benen Zerſtörung der Sſowjetausſtellung durch belgiſche 
Faſchiſten und mit der gertriimmerung der Löwener Balu⸗ 
ſtrade. Wenn die Regierung die verfaſſungsmäßige Frei⸗ 
heit nicht allen Belgiern garantieren könne, dann würden 
die Sozialiſten fih ſelbſt zu ſchützen wiſſen. Der Miniſter⸗ 
präſident wendete ſich ſcharf gegen die Faſchiſten und ver⸗ 
ſprach im Namen des Juſtizminiſters, daß die Schuldigen 
beſtraft werden würden. ] 


Zurüd vom Rhein! 
Eine Aufforderung Banberveldes. 


Paris, 23. Auguſt. In einem Interview des „Soir“ 
erklärt der ehemalige belgiſche Außenminiſter Genoſſe Van⸗ 
dervelde, er ſei unbedingt für die ſofortige Rheinland- 
róumung, denn was könne man Streſemann noch antwor⸗ 
ten, wenn er nach der Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes 
die Räumung fordere? Diejenigen, die Locarno vorbe⸗ 
reitet hätten, müßten blind dA fein, wenn fie als na- 
türliche Konſequenz dieſer Verträge und des Eintritts 
Deutſchlands in den Völkerbund nicht die Räumung vor⸗ 
geſehen hätten. Die Räumung ſei nicht nur notwendig im 
Intereſſe Deutſchlands, ſondern auch im Intereſſe der Be⸗ 
ſatzungsmächte, denn weder für die Sicherheit noch für die 
Reparationen ſei die Beſatzung nützlich. 

Die Beſatzung — ſo ſchließt Vandervelde — muß doch 
1935 verſchwinden. Ich verſtehe deshalb nicht, wie man 
in ihr ein Sicherheitspfand ſehen kann. Man vergißt, daß 
dieſes Pfand in Locarno durch andere Pfänder erſetzt wor⸗ 
den iſt. Die Beſatzung iſt weder vom Rechtsſtandpunkt 
noch ſonſt in irgendeiner Hinſicht zu verteidigen. Sie bil⸗ 
det eine ſtändige Urſache der Erregung und der Konflikte. 


Das Ergebnis der griechiſchen Wahlen. 


London, 23. Auguſt. Wie aus Athen gemeldet 
wird, zeigt das Endergebnis der griechiſchen Kammerwah⸗ 
len, daß Venizelos und die Parteien, die mit ihm zuſam⸗ 
men gehen, 224 Sitze von der Geſamtſumme von 250 
Sitzen in der Kammer gewonnen haben. Die Zahlen ſind 
im einzelnen wie folgt: Venizeliſten 186, Demokratiſche 
Vereinigung unter Papanaſtaſiu 17, nationaldemokratiſche 


Lodzer Bolksgeitung 


Partei unter General Kondylis 8, Partei von Michala⸗ 
kopulos 4, Partei von Kaviſianos 5, Unabhängige 4, ins⸗ 
eſamt für die republikaniſchen Regierungsparteien 224 
ige. Auf die Oppoſition entfielen 26 Site, nämlich auf 
die Monarchiſten 20, auf die Partei von Kafandaris 4 und 
auf die Pangalos⸗Partei 2. Es wurde kein Sozialiſt und 
kein Kommuniſt gewählt. í 
Infolge der Niederlage feiner Partei zieht ſich der 
Führer der gemäßigten Monarchiſten, General Metaxas, 
endgültig aus dem politiſchen Leben zurück. 


Attentat auf einen italieniſchen Konſul 
in Südfrankreich. 


Paris, 23. Auguſt. Der „Temps“ berichtet aus 
Nizza, daß geſtern gegen 10 Uhr abends gegen den italie⸗ 
niſchen Konſul in St. Raphael, Di Muro, in dem Augen⸗ 
blick, als er ſich von ſeiner Wohnung in die Garage be⸗ 
geben wollte, ein Attentat verübt worden ſei. Der Konful 
und ein ihn begleitendes Dienſtmädchen wurden durch 
Schüſſe leicht verletzt. Der Täter, der hinter einem Baum 
geſtanden hatte, iſt flüchtig. 


Coolidge und das engliſch⸗franzöſiſche 
Flotten abkommen. 


Neuyork, 23. Auguſt. Wie „Journal of Com⸗ 
merce” aus Waſhington meldet, wünſcht Coolidge fih per- 
ſönlich mit dem engliſch⸗franzöſiſchen Flottenabkommen zu 
beſchäftigen. Der ſtellvertretende Staatsſekretär des Aeuße⸗ 
den, Caſtle, erkläre, nichts davon zu wiſſen, daß die 
Waſhingtoner Regierung Mitteilung erhalten habe, wonach 
in der engliſch⸗franzöſiſchen Vereinbarung ein Land⸗ oder 


Seebündnis zwiſchen dieſen beiden Ländern zu ſuchen ſei. 


Caſtle habe jedoch die Frage offen gelaſſen, inwieweit die 
Waſhingtoner Kreiſe an das Zuſtandekommen eines folmen 
Bündniſſes glauben. 


Die Unterſuchung gegen die 
internationale Fälſcherbande. 
Berlin, 23. Auguſt. Die Unterſuchung gegen die 


Kreditbrieffälſcher haben ſowohl in Mailand wie in Mar⸗ 
ſeille zu neuen Aufklärungen geführt. In Mailand wurde 


die Geliebte des Marcheſini ermittelt, die bekundet, daß in 


der Villa ihres Freundes bereits im Juli v. J. eine aus⸗ 
führliche Beſprechung ſtattgefunden hat, in der der Plan, 
durch gefälſchte Dokumente große Summen zu erbeuten, 
erörtert worden iſt. Alfredo Palmeri hat jetzt zugegeben, 
daß er mit Milani und Marcheſini in Verbindung ſtand. 
Bei der Unterſuchung des Paſſes, der Milani in Nürnberg 
abgenommen wurde, hat ſich herausgeſtellt, daß dieſer Paß 
urſprünglich auf den Namen Magglio lautete. Ein Mann 
dieſes Namens hat in den Jahren 1913—1914 in Frank⸗ 
furt a. M. gewohnt und es beſteht die Vermutung, daß 
Milani damals unter dieſem Namen in Deutſchland ge⸗ 
weſen iſt, ſpäter aber, als die Fälſchung in Gang gebracht 
werden ſollte, den früheren Namen auswuſch und dafür den 
Namen Milani einſetzte. 


Unter falſchem Verdacht. 


Der feit zwei Jahren verheiratete Profeſſor Waſſtle⸗ 
witſch des Warſchauer Mädchengymnaſtums wird von den 
reiferen Schülerinnen viel umſchwärmt, ſo daß er ſich ge⸗ 
zwungen ſah, energiſch alle Aufmerkſamkeiten der Mädchen 
zu verbitten. Am Freitag, während er in der Schule Un⸗ 
terricht gab, klingelte es bei ihm zuhauſe an der Wohnungs⸗ 
tür; ein Karton wurde abgegeben, und als die Frau Pro⸗ 
feſſor ihn öffnete, fand fie ein Baby von etwa drei Wochen 
darin vor; nur ein Zettel lag dabei, auf dem das Wort 
„Maria“ ſtand. Die Frau Profeſſor war ſprachlos. Ma⸗ 
ria war doch das Dienſtmädchen, das vor ſechs Monaten 
auf Betreiben ihres Gatten, nachdem es acht Monate treu 
gedient hatte, entlaſſen werden mußte. Jetzt kam es her⸗ 
aus: der ungetreue Ehegatte hatte ſich mit dem Mädchen 
eingelaſſen, und als ſich die Folgen bemerkbar machten, 
mußte es das Haus verlaſſen. Als der Profeſſor von der 
Schule zurückkehrte, gab es zuhauſe einen furchtbaren Krach; 
nicht eine Stunde wollte die Frau Profeſſor bei dem Un⸗ 
getreuen in der Wohnung bleiben, und ſie verließ das Haus. 
Profeſſor W., der ſich keiner Schuld bewußt war, eilte gur 
Polizei, damit diefe ihn von dem Baby, das fürchterlich 
ſchrie, befreie. Hier auf der Wache klärte ſich das Rätſel 
auf. Denn es war gerade die Meldung eingelaufen, daß 
in der Poniatowſkiſtraße ein Kind von drei Wochen ge- 
raubt worden ſei: Die Mutter wurde benachrichtigt, welche 
auch das Baby als ihr Kind erkannt und es beglückt in 
Empfang nahm. Es wird vermutet, daß einige Schüle⸗ 
rinnen der Klaſſe dem Profeſſor dieſen Streich geſpielt 
Re Die Polizei ift eifrigit bemüht, die Urheber zu er- 
mitteln. 


Aus Welt und Leben. 


1800 Todesopfer der Ueberſchwemmungen in China. 


Peking, 23. Auguſt. Die Ueberſchwemmungen 
nordweſtlich von Weihſien in Schantung haben den Tod 
von ungefähr 1800 Menſchen zur Folge gehabt, die in den 
Fluten ertranken. Etwa 32000 Häuſer wurden zerſtört. 

Heuſchrecken vernichteten die junge Saat in der Ge⸗ 
gend zwiſchen Taianfu bis nach der Grenze von Kiangfu 
auf einer Strecke, die etwa 50 Kilometer breit und rund 
170 Kilometer lang iſt. 


Tagesuenigkeiten. 


Die Delegation der Feuerwehr zur Feuerwehrtagum 
in Turin verläßt heute um 2 Uhr nachmittags vom Ka⸗ 
liſcher Bahnhof Lodz. Die Delegation, die ganz Polen 
repräſentieren wird, beſteht aus 24 Mitgliedern, unter Füh⸗ 
rung von Ingenieur Brzozowſki. Außerdem fahren noch 
zur Tagung die Offiziere der Wehr, Dir. Wolczynſki, 
Boleſlaw Jaſinſki, Stephan Pluciennik, Karl Matys, 
Edmund Schwarzſchulz, Guſtav Winkler, Stephan Kop⸗ 
czynſki, Adolf Berg, Cdm. Groſſer, Broniſlaw Wodzilowſti 
Broniſlaw Kroh, Ing. Ruſiecki, Alfred Piaſecki und Adolf 
Lipſti. (p) 

Poſtanweiſungsverkehr mit dem Ausland. Mit Wir⸗ 
kung ab 11. Auguſt iſt der Poſtanweiſungsverkehr mit dem 
Auslande neu geregelt worden. Nach dieſer Verfügung 
werden künftig die ausländiſchene Poſtämter die Ueber⸗ 
weiſung von Geldbeträgen direkt an den Wohnort des 
Adreſſaten richten und dabei die Beträge in der Valuta 
ihres Landes erheben, die bei der Auszahlung in Zloty⸗ 
Valuta wieder umgerechnet werden. Desgleichen wird bei 
Geldſendungen aus Polen nach dem Auslande in derſelben 
Weiſe verfahren. Bisher gingen die Auslandsanweiſungen 
an verſchiedene Zentralen, wo ſie auf Zloty gerechnet wur⸗ 
den und von dort erſt an den Beſtimmungsort gelangten. 
Vorläufig iſt dieſer neue Austauſch von Ueberweiſungen 
zwiſchen Polen, Frankreich, der Nordamerikaniſchen Union, 
Kanada und dem Saargebiet eingeführt worden. Das 
Ueberweiſungsmaximum beträgt nach Frankreich und dem 
Saargebiet 1000 Zloty bezw. deren Gegenwert, nach den 
Vereinigten Staaten und Kanada 100 Dollar. Die von 
den polniſchen Poſtämtern angenommenen Geldüberwei⸗ 
ſungen und Wertpapiere nach Rußland können gegenwär⸗ 
tig auf alle Valuten, mit Ausnahme von Tſcherwonzen, 
lauten, da die Einfuhr von Tſcherwonzen nach Rußland 
ſeit einiger Zeit von den Sſowjetbehörden verboten iſt. 


Erhöhung der Einkommenſteuer für dieſes Jahr. Wie 
wir aus maßgebender Quelle erfahren, wird die Einkom⸗ 
menſteuer in dieſem Jahre erheblich höher ſein, als im ver⸗ 
gangenen, beſonders bei den Kaufleuten, die keine > ręka 
bücher führen. Dieſe Erhöhung begründen die Steuerbe⸗ 
hörden damit, daß die Kaufleute im Jahre 1927 viel grö⸗ 
ßere Umſätze gemacht haben, als im Jahre 1926. In den 
nächſten Tagen werden die Steuerbehörden die Kaufleute 
auffordern, genaueres Material über die Höhe der Einkom⸗ 
men einzuſenden. (p) 

Die Verlängerung der Aufenthaltsgenehmigung für 
Fremdländer. Die Lodzer Stadtſtaroſtei gibt bekannt, daß 
die in Lodz weilenden Ausländer, die eine Verlängerung 
der Aufenthaltsgenehmigung erlangen wollen, ſich unmit⸗ 
telbar an die Stadtſtaroſtei wenden auser und nicht, wie 
dies oft geſchieht, an das , cz: terium. Dadurch 
werde nur ein unnötiger Zeitverluſt herbeigeführt. (p), 

Sanitätspolizeiliche Reviſionen in Lodz. Wie bereits 
gemeldet, haben die angekündigten ſanitätspolizeilichen 
Reviſionen in der ganzen Stadt bereits vorgeſtern begon⸗ 
nen. Die ſanitätspolizeiliche Kommiſſion hat ſchon eine 
ganze Reihe von Häuſern, Hotels, Höfe, Gaſtwirtſchaften 
und Kramläden unterſucht, wobei eine Reihe von Proto⸗ 
kollen aufgenommen wurden. Die Reviſionen werden noch 
einige Tage fortgeſetzt. 

Zu dem Diebftahl im Verband der Kommunalbeamten 
und der gemeinnützigen Inſtitutionen fendet die Verwal⸗ 
tung dieſes Verbandes die Berichtigung, daß die geſtohlene 
Summe nicht 6000, ſondern 4367 Zloty, 15 Gr. betrage. 
Weiter wird berichtigt, daß der flüchtige Jakubowſki nicht 
von der Polizei, ſondern von zwei zu dieſem Zwecke auf die 
Zgierzer Chauſſee entſandte Delegierte des Verbandes ge⸗ 
ſtellt und der Polizei übergeben wurde. Ferner waren die 
geſtohlenen Gelder nicht aus dem geſammelten Baufonds, 
ſondern normale Einkünfte. 

ritbrande. In der Karboniſierungsabteilung der 
Firma Gonſki und Engelman in der alten Wolczanſka 9 
entſtand Klopf ein bedrohliches Feuer, das in der ſoge⸗ 
nannten Klopfmaſchine durch Heißlaufen ausgebrochen 
war. Das Feuer breitete fih mit ſolcher Geſchwindigkeit 
aus, daß in ganz kurzer Zeit der ganze im Parterre liegende 
Fabrikraum in Flammen ſtand. Am Brandort traf bald 
darauf der 4. Zug der Feuerwehr ein, der ſofort eine ener⸗ 
giſche Rettungsaktion aufnahm. Es gelang, den Brand in 
kurzer Zeit einzudämmen. Maſchinen, Transmiſſionen, ein 
Teil des Daches und andere eee wurden vernich⸗ 
tet. Der Schaden beträgt gegen 25 Zloty. — Geſtern 
vormittag um 11 Uhr würde die Feuerwehr nach der Fabrik 
Guſtav Schreer in der Skwerowa gerufen, wo in der 
Spinnerei durch Heißlaufen des Krempels Feuer entſtanden 
war. Der 2. und 1. Zug der Feuerwehr löſchten den Brand 
nach einſtündiger Täligkeit. Der Schaden beträgt 2000 
Zloty. (p) 

Ein ſimulierter Raubüberfall. Am Mittwoch berichte⸗ 
ten wir darüber, daß eine gewiſſe Martha Nowak auf dem 
Polizeikommiſſariat die Meldung erſtattete, daß ſie auf der 
Straße von dem Brzezinſka 158 wohnhaften Zygmunt 
Ehmurſti auf der Straße überfallen worden ſei, der ihr 
unter Vorhalten eines Revolvers 600 Zloty raubte. Auf 
Grund dieſer Ausſagen wurde Chmurſki verhaftet. Wie die 
weitere Unterſuchung der Polizei ergab, handelt es ſich um 
eine Falſchmeldung der Nowak. Sie hatte das Geld ſelbſt 
verbraucht und dann Furcht vor ihrem Mann erhalten, der 
Poliziſt iſt. Kurz entſchloſſen ging ſie deshalb zur Polizei 
und erdichtete dieſen Raubüberfall. Als dieſes feſtgeſtellt 
war, wurde Chmurſki auf freien Fuß geſetzt. Die Polizei 
zog die Nowak wegen wiſſentlich falſcher Anklage zur Ber- 
antwortung, auch der Angeklagte Chmurſki wird fie zur 
gerichtlichen Verantwortung ziehen. (p) 


er Sportverein „Sturm“. Die Leitung der Rabe 
eltion dieſes Vereins teilt uns mit, daß am fom- 
menden Sonntag auf der Warſchauer Chauſſee mit Start 
in Krzywie von den Mitgliedern des Vereins die Klub- 
meiſterſchaft für das Jahr 1928 ausgetragen wird. Die 
Geſamtſtrecke beträgt 50 Kilometer. Die Radfahrer ver⸗ 
ſammeln ſich zwecks gemeinſamer Ausſahrt um 128 Uhr 
morgens im Vereinslokal, Petrikauer 109. 

Ueberfahren. In der Zgierſka 78 wurde der 12 Jahre 
alte Herſch Weinrauch, wohnhaft in der Zgierſka 82, von 
einer Straßenbahn überfahren. Er erlitt ſchwere Ver⸗ 

letzungen und wurde nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus 
überführt. In der Gluwna 16 geriet geſtern der 16 
Jahre alte Jan Brzodzowſki, wohnhaft Nowo⸗Projekto⸗ 
wana 4, unter die Räder eines Autos. Dem arg Verletz⸗ 
ten erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe 
und ſchaffte ihn nach Hauſe. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. In ihrer Wohnung in der 
Wschodnia 23 verſuchte die 22 Jahre alte Golda Robicka 
ihrem Leben ein Ende zu machen, indem ſie eine Miſchung 
von Jod und Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Der von den Haus⸗ 
einwohnern herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft 
nahm eine Magenſpülung vor und überführte die Lebens⸗ 
müde in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. G. Antonie⸗ 
wicz, Pabianicka 50, K. Chodzynſki, Petrikauer 164, W. Go- 
kolewicz, Przejazd 19, R. Rembielinſti, Andrzeja 28, J. Zune 

delewicz, Petrikauer 25, M. Kasperkiewicz, Zgierſka 54, 
W. Trawkowſka, Brzezinſka 56. (p) 


Aus dem Reiche. 


Eine ganze Familie von religiSjent 
Wahnſinn befallen. 


Wie aus Lemberg berichtet wird, wurde die Polizei 
nach der Ortſchaft Dziki Garo bei Podhajczyk gerufen, wo 
in der Wohnung eines gewiſſen Staniſlaw Stern anſchei⸗ 
nend wilde Orgien gefeiert wurden. Den Augen der ein⸗ 
getroffenen Polizei bot ſich ein ſchrecklicher und ungewöhn⸗ 
licher Anblick. In der Wohnung waren der alte Stern mit 
ſeiner Frau und vier Söhnen, alle ganz entkleidet, und 
ſchlugen ſich gegenſeitig mit Ruten und Stöcken, wobei ſie 
wilde und ekſtatiſche Schreie ausſtießen. Die Körper der 
ſich auf dieſe Art Kaſteienden waren über und über mit 
blutigen Striemen bedeckt und bluteten an vielen Stellen. 
Ein herbeigeholter Arzt ſtellte feft, daß alle ſechs Mitglieder 
von religiöſem Wahnſinn befallen waren. Nur mit großer 
Anſtrengung gelang es der Polizei mit Hilfe der Orts⸗ 
bewohner, die Wahnſinnigen zubändigen und nach einer 
Irrenanſtalt zu bringen. Einige mußten nach einem Spital 
gebracht werden, weil die Wunden, die ſie ſich gegenſeitig 
beibrachten, ſehr gefährlich ſind. 


Warſchau. Mit dem Auto in die Wei djer 
Als ſich eine Autotaxe auf der Ueberfahrt über die Kierbedz⸗ 


ETIT 


Magistrat m. Łodzi ogłasza KONKURS na wykonanie 
400 sztuk płaszczy zimowych uniformowych dla niższych 


funkcjonarjuszów miejskich, 


Wykonanie płaszczy uskutecznione będzie z materjału 


miejskiego. Dodatki i forma płaszcza ustalgne 


dług sporządzonego wzoru, który zainteresowani obejrzeć 

mogą w składnicy miejskiej przy Placu Wolności Nr. 2. 
Oferty należy składać w Wydziale Gospodarczym, 

Plac Wolności Nr. 14, pokój Nr. 36, w terminie do dnia 


27 sierpnia r. b, godz. 12. 


Deutſches Knaben: und 
Mädchengymnaſium 
in Lodz, 
Kosciuszko⸗Allee 65 


i T i Die gańłommijfiow der Reiger, Scherer, 
Metallbettſtellen, Kinder- Aubreher und Schlichter empfängt Mittwochs 
wagen, Polſtermatratzen, und Sonnabends von 5 bis 7 Uhr abends in 


Giinftige Bedingungen! 


Kinderbett Matratzen jowie 
Matratzen „Patent“ nach 


r 0 , PUB, 
4 1 = " 
Sodbger BoltBgeittung 


brücke befand, verſagte plötzlich die Steuerung und das 
Auto ſtürzte in die Weichſel. Der Chauffeur konnte gerettet 
werden. Das Auto erlitt argen Schaden. 

Kattowitz. Eine beſtialiſche Mutter. In 
der Nähe von Mytarz hat eine Mutter ihre beiden neu⸗ 
geborenen Kinder ermordet, indem ſie das eine ertränkte 
und dem anderen die Kehle durchſchnitt. Die Verbrecherin 
die ſchon einmal eine ähnliche Untat begangen hat, konnte 
verhaftet werden. Nur mit Mühe gelang es der Polizei, 
ſie vor der Wut der Menge zu ſchützen. 


— Zwei Sägewerke abgebrannt. In der 
vorgeſtrigen Nacht brannte in Neutomiſchel ein Dampf⸗ 
ſägewerk, welches Eigentum des Roman Nietſche war, voll⸗ 
ſtändig ab. Dem Brande fielen ſämtliche Maſchinen ſowie 
eine Menge von Holz zum Opfer. Der Schaden wird auf 
180 000 Zloty geſchätzt. Allem Anſchein entſtand das Feuer 
durch Brandſtiftung. — Auch in Tomaszow bei Wronki 
brannte ein zweites Dampfſägewerk ab. Außer den Ma⸗ 
ſchinen brannten über 10 Waggons Holz ab. Der Brand⸗ 
ſchaden beträgt 200 000 Zloty. Trotz ſofort eingeleiteter 
Unterſuchung konnte der Grund des Brandes nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. — In Krzywa Lonka brannten 400 Kubik⸗ 
meter unbearbeitetes Holz ab, welches Eigentum des Händ⸗ 
lers Kurztowiee war. 


Lemberg. Schmiergelder im Wucher⸗ 
amt. Seit einiger Zeit wurde die politiſche Polizei in 
Lemberg auf die merkwürdige Tatſache aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß trotz W Maßnahmen zur Bekämpfung 
des Wuchers die Reſultate unbedeutend waren. Eine einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergab nun den wahren Sachverhalt. 
So hatte der geweſene Magiſtratsabgeordnete Florſch, dem 
auch die Auferlegung von Strafen für Wucher oblag, im 
Einverſtändnis mit einem „Vertreter“ von Kaufleuten aus 
den Akten des Magiſtrats die Protokolle der Polizei über 
Wucherei entwendet und dafür von den Kaufleuten, denen 
freilich viel daran lag, lohnende Vergütigung bekommen. 
Florſch und einige ſeiner Mitwiſſer wurden verhaftet, die 
Unterſuchung iſt noch im Gange. 


Sport. 


L. K. S. ſpielt am kommenden Sonntag in Lodz 
gegen Polonia. 


Wie wir erfahren, het der L K. S. für den tom. 
menden Sonntag die Warſchauer Polonia zu einem 
Freundſchaftsſpiel nach Lodz verpflichtet. Das Spiel 
findet um 4.30 Uhr nachm. auf dem L. K. S. Platz 
fait, (c-9) 
Neue Termine zweier Eigameiſterſchaftsſpiele. 

Auf der letzten Sitzung des Fußballverbandes 
wurden die Yustragungstermine der Ligameiſterſchafts⸗ 
ſpiele 1. F C. — Cracovia und YBarszawianta — H15- 


monea fefigef kt. Beide Spiele finden am 25. November, 
das erite in Warſchau, das zweite in Lemberq, ſtatt. 


Petrikauer 109 


zostały we- 
7,80 Uhr abends 


Auskünfte 


in Bohn, Urlaubs» 
angelegenheiten. 


Rechts auwälte ift geſorgt. 


jeftetat 


Etelenvermittlung. 


Fachangelegenheiten. 


as Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterver bandes 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,30 bis 


und Arbeitsſchutz⸗ 


Für Auskünfte in Rechtsfragen und Bertre⸗ 
kungen vor den zuständigen Gerichten durch 


Intervention im Arbeits inſpeftorat und 
in den Betrieben erfolg durch den Verbands» 


o ++ ++ ++ + „ ++ „ ++ w „ 


du. 235 


Die Rundfahrt burch Polen, 


Das durch ben Warſchauer Radjportverein zu ver» 
anſtaltende „Rennen durch Polen“ hat reges Intereſſe 
bei ten polniſchen jowie ausländischen Radfahrern era 
weckt. Bisher ſind über 30 Anmeldungen eingegangen, 
unter denen ſich auch Namen der früheren polniſchen 
Radrennmeifter befinden. Es gingen auch Anmeldungen 
von 3 öſterteichiſchen Radfahrern ein und zwar Silber ⸗ 
auer, Locher und Pagler. 2 Franzoſen, 1 Italiener 
und drei Deutſche, unter welchen ſich die bekannten 
Brüder Leppich aus Klodnica befinden, find ebenfalls 
genannt. Das Nennen beginnt am 7. September und 
umfaßt 8 Etappen einer allgemeinen Länge von 1540 
Kilometer. 


Der Schachwettkampf in Bab Rilfingen. 


Bad Kiſſingen, 23. Auguſt Der Donnerstag 
war im Kiſſinger Schachweitkampf ein Nuhetag. Es 
wurde nur die Häng⸗pattſe zwijgen Tarraſch und Reti 
ausgetragen, die Reti gewann. Dr. Tartakower gab 
eine Simultan vorſtellung von 6 blinden Partien. More 
gen fällt im Schachwenkampf die Entſcheidung. 


Deutfihe Sozialiftifhe Nrbeitspartel Polens. 


Robz: Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner. Hente Freitag, 
den 24. Auguſt, findet eine Sſtzung aller Vertrauensmänner ſtatt 
Da wichtige Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, ift das Er⸗ 
ſche nen aller Vertrauensmänner Pflicht. Der Obmann. 

Männerchor Lodz Zentrum. Der Familienausflug des 
Männerchors Lodz Zentrum nach Stoti findet bei ſchönem Wetter 
am Sonntag, den 26 Auguft, ſtatt. Sammelpunkt am Helenenhof 
27,8 Uhr früh. Abmarſch 8 Uhr. 

Lodz Oft. Heute, Freitag, den 24 Auguſt, 7.30 Uhr abends, 
perjammeln fih im Lokal, Nowo Tarnowa 31, die Mitglieder des 
Vorſtandes, Vertrauen männer und Miliz zur Beſprechung des zu 
veranſtaltenden Sternſchießens. Der Borfigende. 

Achtung, Sänger Lodz⸗Süd. Die Sänger der Orts- 
gruppe Lodz Süd werden aufgefordert, heute abend 8 Uhr. an 
bes Gefangftunde in der Ortsgruppe Lodz Zentrum, Petrikauer 
Nr. 109, vollzählig teilzunehmen. 

Bibliothek Lody Sid. Achtung, Lefer! Die Refer were 
den aufgefordert, Montag und Freitag ſich mit den Mitglieds⸗ 
karten zwecks Kontrolle einzufinden. Der Bibliothekar. 

Achtung, Lodz Norb. Am Sonntag, den 26, Auguft,. 
um 9%, Uhr früh, findet im Lokale, Reitera 13, eine außerordent⸗ 
liche Generalverfammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung fteht 
unter anderem die Wahl eines neuen Vorſtandes. Es iit Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, zu dieſer Generalverſammlung zu erſcheinen. 
Beim Eingange müſſen die Mitgliedskarten vorgezeigt werden. 


} Warſchauer Börje. 


Dollar — — — — — — 8.90 
23. Aug. 22. Aug 23, Aug. 22. Aug. 
Belgien 124.01 124.01 | Brag 26.42 26 42 
Holland 867.48 367.48 Zu 171.72 171.72 
London 43.27 43.27 talten 48.82 45.62 
Reuyort 8,99 8.90 | Wien 125.88 125.88 
Paris 94.83 ½½ 34.83 ½ 


Verantwortlicher Schriftleiter: 1. v. Otto Heike, Herausgeber; 
Endwig Auf, druck: J. Baranow(ti, Lodz, Petrikauer 109 


MI 2 WEA 
Kinematograf Oświatowy 
Ieder Bra tog Eożiorsykiaj) 

Od wtorku, dnia 21 do poniedziałku, dnia 27 sierpnia 
1928 roku włącznie, 


Dla dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21. 
Dis młodzieży początek seansów o godz. 15 i 17. 

w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 4 


SERJA lll-cia i IV-ia (zakończenie) 


NĘDZNICY 


(Les Misćrables) Wiktora Hugo 
W rolach glównych: 
GABRIEL GABRIO, SANDRA MILOWA- 
NOW, JEAN TOULOUT i G. SAILLARD, 
AKA PAUL JORGE. 


y voszakalnisch «edz. do g. 22 audycje radjofeniczne .. 
Four tees dia dorosłych 170, I—$60. 111—30 gr, 
A młedziety» [—25, 11(—20 io gr. 


Freistag, den 2. 4Uuguft. 
Boiler 


am 3. September, um 9 Uhr früh. 


u 155 W 
A t un ring. 
Anmeldungen in der Gymnaſtalkanzlei. Seen lem bilfigften im 
Vorzulegen And: 1) Taufſchein, 2) Impf Fabritslager 


„DOBROPOL®, Lodz 
Petrikauer 73, im Hofe. 


Zähne 


takie, Gold und Bie 


ſchein der zweiten Impfung, 3) Letztes 


Schulzeugnie. 
Rechtzeitige Anmeldung empfohlen! 


Dr. B. DONCHIN 


n⸗Kronen, ©olpbridan, 
Zahnbehandlung u. Plom- 
Dieren, [Hmerzisier gahn⸗ 
Spezialarzt für Augenkrankheiten kater binn 80 · 
iſt nach Polen zurückgekehrt. śsinaqttideo Kabine: 
empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 8 


Noniuszki 1, Tel. 9:97, Telephon 74.08. 


— wy WY 


Heilanſtalt 


petri: 6 en Ringe), Tel. 20-89 
a aka 22d. 60 
empfängt Patienten aller Ar item tägl 
930 Vr fenh bis 6 5 iria 
a nn Sim łe. ) ia Die m 
— — 
wen an ngr na erabresunng. ę 
— befteahlang, €lełtri Roentgen, 
„ 


sen Merzten-⸗Spe ialiften 
wschnärztligesKabingss 


Sens cnò Peiertaain ges ffnet bis 2 Uis nam 
| Web er Näherinnen und 
Gue Repaffiererinnen 
auf Roıdflühle werden ges | von einer Smweaterfabrit 
ſucht. Zu erfahren in ber | geingt.  Ronjtentynowita 
Fabtik Drewnowſka 77. Nr. 126. 93 


ur dam 1111 me 18 Manbolinen Orcheſterkon⸗ 
zert, 19 Verſchiedenes, 1930 Vortrag, 20.15 Sinfonie 
konzert, 22.20 Bekanntmachungen, Sportnachrichten. 

Krakau 5% m 18 Fanfare, 17 Schallplattenkonzert. 
20.05 Bekanntmachungen. 

Bolen 544,8 m 13.05 Schallplattenkonzert, 22.40 


Tanzmufik. 
Auslaud 


owtiw 492,5 w 11 Schallplattenkonzert, 17 Platt» 


bemijihes aus der Mark, 17.30 Unterhaltungsmuftk, 
21 Der junge Schubert. 

Bresilian 323,0m 13,45 Schallplattenkonzert, 16.30 
Ungariſche Melodien, 20.20 „Der Schnellmaler“. 

grantjurt 428, m 15 Schallplattenkonzert, 15.02 
Jugendſtunde, 15.40 Leſeſtunde, 20.15 Drama: „Ross 
metsholm“. 

Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 16.15 
Nietzſche Gedenfjtunde, 17 Fünf Uhr Tee, 18 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 21 Plattdeutſcher Abend, darauf Kabarett. 

Klin 288 m 10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mite- 
tagskonzert, 1430 Ratſchläge fürs Haus, 16.20 Jugend⸗ 
funk, 20,16 „Büte einſteigen!“ darauf Konzert. 

Mien 317,8 % 11 Vormittagsmuſik, 16.15 Nade 
mittagskonzert, 19 45 Luſtſpiel: „Das blaue Wander 


7 PEAT 3 Nr m 


